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2 Kopeken

Im Zentralkomitee der KPdSU 
und im Ministerrat der UdSSR

Das Zentralkomitee der KPdSU und der Ministerrat dör UdSSR 
faßten einen Beschluß „Uber Maßnahmen zur Sicherung der Ernte- 
clnbrlngung und der Erfassung landwirtschaftlicher Erzeugnisse Im 
Jahre 1974".

kauf von Getreide und anderer 
Ackerbauerzeugnisse und Ge­
währleistung ihrer sicheren 
Transportierung und Unversehrt­
heit verpflichteten das Zentral­
komitee der KPdSU und der Mi­
nisterrat der UdSSR die ZK der 
kommunistischen Parteien und 
die Mlnisterrätc der Unionsrepu­
bliken. das Landwlrtschnftsmlnl- 
sterlum der UdSSR,- das Mini­
sterium für Melioration und 
Wasserwirtschaft der UdSSR, 
die Vereinigung „Sojusselchos­
technlka". das Ministerium für
Erfassungen der UdSSR, das 
Ministerium für Nahrungsmittel­
industrie der UdSSR, das Mini­
sterium für Leichtindustrie der 
UdSSR, das Ministerium für 
Heisch- und Milchindustrie der 
UdSSR, die Regions-, Gebiets­
und Rayonpartelkomitees, die Mi- 
nlsterrätc der autonomen Repu­
bliken und die Vollzugskomitees 
der örtlichen Sowjets der Werk- 
tatlgendeputlérten. die lokalen 
I^andwlrtschaftsorgane, die Lei­
ter der Kolchose. Sowchose und 
.Erfassungsorganisationen, die 
rechtzeitige Vorbereitung der 
Kolchose, Sowchose, Erfassungs­
und Transportorganisationen für 
dlo Erntebergung, und die Erfas­
sung landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse im Jahre 1974 zu si­
chern.

Dem Ministerium für Land­
wirtschaft der UdSSR und der 
„Sojusselchostechnlka“ wird auf 
Vereinbarung mit den Minlstgr- 
räten der Unionsrepubliken 
zwecks Beschleunigung der Ein­
bringung. von Gctreldekullurén. 
Je nach den Verhältnissen, ge­
stattet. im Mai — September 
1974 die Termine der Lieferung 
von Mähdreschern aus den zuge- 
wlescnen Fonds für die Belange 
der Landwirtschaft zu ändern so­
wie nötigenfalls erfahrene Kom­
bineführer aus anderen Unionsre­
publiken In die Kasachische SSR 
für die Zelt der Ernteeinbringung 
zu schicken.

Der Vereinigung ..Sojussel­
chostechnlka" wird In Verein­
barung mit dem Landwirtschafts­
ministerium der UdSSR und den 
Ministerräten der Unlonsrepu- 
byken nötigenfalls das Recht 
eingeräumt, Beförderungen von 
Autokolonnen der Verkehrsbe­
triebe der „Transselchostechnl- 
ka" zur Erntebergung und Er­
fassung landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse aus einer Unionsrepu­
blik In die andere vorzunehmen. 
Die Hauptverwaltung für Staat­
liche Versorgung der UdSSR 
muß die vorfristige Lieferung 
von Lastkraftwagen, die der 
Landwirtschaft für die Emte- 
elnbrlngung zur Verfügung ge­
stellt werden, sicherstellen.

Das Ministerium für Traktoren.
und Landmaschinenbau und an-

dere Ministerien und Ämter,'die 
ErnteterholkJieritelleD. -Sind ver­
pflichtet. die Landwirtschaft mit 
dieser Technik aus den zugewlc 
senbn Fonds vorfristig zu belie­
fern.

Die Ministerien und Ämter, 
die Vorrichtungen für Getreide­
reinigungsaggregate und Ge- 
treidereinigungs- und Trocken- 
anlagenkoinplexe. Autoreifen für 
Lastkraftwagen sowie Ersatzteile 
für Traktoren. Kraftwagen. Kom­
bines. Heuernte- und andere 
Landmaschinen her st eil en. 
wurden beauftragt, dieselben vor­
fristig herzustellen und zu lie­
fern.

Den Kolchosen und Sowcho-
sen. den Betrieben und Organi­
sationen des Ministeriums für 
Erfassungen der UdSSR werden 
zusätzlich Maschinen. Ausrü­
stungen. Metallwaren. Metalle 
und andere Materialien zugeteilt.

Für die Belange der Land- 
und Wasserwirtschaft, des länd­
lichen Bauwesens, der Getreide­
abnahme-. Getreideverarbeitungs­
und Erfassungsorganisationen Ist 
eine vorfristige Lieferung von 
Baumaterialien und Holz, elek­
trischer Ausrüstungen und an­
derer Industrieerzeugnisse aus 
den zugewiesenen Fonds vorge­
merkt.

Die Mlnisterriite der Unions­
republiken, das Landwirtschafts­
ministerium der UdSSR, das 
Ministerium für Melioration und 
Wasserwirtschaft der UdSSR, 
das Erfassungsministerium der 
UdSSR und die Vereinigung 
„Sojusselchostechnlka" sind ver­
pflichtet, einen äußerst sparsa­
men Verbrauch der materiellen 
Ressourcen zu sichern, die für 
die Ernteeinbringung 1974 
bestimmt sind.

Den Ministerräten der Uni­
onsrepubliken und dem Erfas­
sungsministerium der UdSSR 
wurde empfohlen, Kolchose mnd 
Sowchose den. Getreideabnahme­
betrieben für die Getreldellefe- 
rung an- d?n Staat zuzuteilen, 
Getreidetransportpläne mit Be­
rücksichtigung der Arbeit bfel 
Tag und Nacht zu erarbeiten und 
zu bestätigen.. In den Rayons. 
Gebieten. Regionen und Republi­
ken sind operative Dispatcher­
gruppen für die Leitung der Ge- 
treidetransportlerung und die 
bessere Nutzung des Kraftwa­
genverkehrs zu bilden. In Ge- 
treldeahnahmebetrieben sind die 
notwendigen Maßnahmen zu tref­
fen. .die ein möglichst schnelles 
Wägen und Entladen der Schwer­
lastautos und der Autozüge si­
chern. Die Abteilungen für tech­
nisch-chemische Kontrolle der 
Getreideabnahmebetriebe sind 
mit der nötigen Zahl von Labo­
ranten zu komplettieren, um eine 
rechtzeitige und richtige Ein­
schätzung . der Getreidequalität 
zu sichern.

Den Ministerräten der Unl­
onsrepubllken ist es gestattet.

rer Hauptarbeltsstclle während 
der ganzen Dauer Ihrer Kom­
mandierung. Die besagten Sum­
men "werden von den Betrieben. 
Anstalten und Organisationen 
aus eigenen Mitteln am Hauptar­
beitsplatz dieser Arbeiter ausge- 
zahtt.

Für Kraftfahrer, die Getreide 
und andere landwirtschaftliche 
Produkte der Ernte 1974 mit 
Schwerlastwägen und ' Wagen 
mit Anhängern (Lastzügen) 
transportieren. Ist zusätzliche 
Prämierung In einer Höhe von 
25 Prozent des Tarifsatzes fest­
gesetzt. Die Prämie wird auf 
Grund von Arbeltsresultaten für 
Jede Schicht bei Erfüllung des 
Schichtsolls während der fest­
gesetzten Arbeitsdauer angerech­
net.

Eine Prämierung der Schöne­
re, die Getreide und Zuckerrü­
ben in zwei Schichten (zwei Fah­
rer mit einem Wagen), transpor­
tieren. wurde eingeführt für die 
Sicherung der ununterbrochenen 
Arbeit der Kraftwagen Im Ver­
laufe von nicht weniger als 20 
Stunden am Tag — 20 Prozent 
des Tarifsatzes; in den Gebieten 
Sibiriens, des Ural, an der unte­
ren und mittleren Wolga und In 
den Neulandgeblcten Kasachstans 
soll die zusätzliche Prämierung 
der Schofföre. die Getreide trans­
portieren. 40 Prozent des Tarif­
satzes betragen. Die Prämien 
sind nach den Ergebnissen der 
Arbeit in zwei Schichten unter 
der Bedingung anzurechnen, daß 
das Soll für zwei Schichten er­
füllt und der Wagen elnsatzbe- 

: reit für den nächsten Tag Ist.
Den Ministerräten der Uni­

onsrepubliken Ist es gestattet, 
1974 in äußerst angestrengter 
Arbeitszeit in Kolchosen und 
Sowchosen Traktoren und Tank­
wagen mit Fahrerbestand sowie 
Traktorlsten-Maschlnlsten und 
Fahrer aus Industrie-, Verkehrs­
und anderen Betrieben, aus An­
stalten und Organisationen zur 
Arbeit heränzüzfehén. ohne die 
Erfüllung der für sie festgesetz­
ten Planaufgaben zu beeinträch­
tigen.

. Die Begleichung der Ausga­
ben' im Zusammenhang mit der 
Transportierung der Technik und 
der Fahrt der besagten Arbeiter 
zu ihrem Arbeitsort und zurück 
entrichten die Betriebe. Anstal­
ten und Organisationen, die ih­
re Arbeiter und Technik in die 
Kolchose und Spwchose geschickt 
haben, aus Ihren Mitteln.

Das Staatliche Komitee des 
Ministerrats der UdSSR für Ar­
beit und Löhne zusammen mit 
dem Zentralrat der Sowjetge­
werkschaften wurde beauftragt, 
eine Erklärung über die Arbeits­
entlohnung der Traktoristen-Ma- 
schlnisten und anderer Mechani­
satoren und der Schofföre abzu­
geben, die 1974 zur Arbeit In 
die Kolchose und Sowchose ab­
kommandiert wurden, unter den 
Bedingungen, die 1973 geltend 
waren.

Es wurden Maßnahmen der 
materiellen Stimulierung der 
Traktorlsten-Maschlnlsten und

für die Einbringung der Ernte 
von 1974 Lastkraftwagen und 
Anhängewagen aller Betriebe, 
Anstalten und. Organisationen mit 
i'ahrerbesfendl ’ und Überho- 
lungsmlttan heranzuziehen, mit 
Ausnahme der Kraftwagen eini­
ger Ministerien und Ämter ge­
mäß einem' festgesetzten Ver­
zeichnis. Die Ministerräte der 
Unionsrepubliken haben die zur 
Erntebergung herangezogenen 
Kraftwagen Autowirtschaften, 
Sowchosen und Kolchosen zuzu- 
tellen sowie Autokolonnen aus 
Kraftwagen zu organisieren und 
mit Ersatzteilen. Reparaturmit- 
tcln und Erdölprodukten zu ver­
sorget.

Es wurde für notwendig erach­
tet. einen Ganztageseinsalz der 
Lastwagen bei der Transportie­
rung von Getreide und anderer 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse 
zu organisieren. Zu diesen Zwek- 
ken sind die Ministerräte der 
Unlons- und autonomen Republi­
ken. die Regions- und Geblets- 
vollzugskomitees verpflichtet, al­
le bei der Ernteeinbringung ein­
gesetzten Kraftwagen mit Fah­
rern zu komplettieren (mit der 
Berechnung zwei Fahrer pro 
Wagen) und nötigenfalls Fahrer 
aus anderen Volkswirtschafts­
zweigen heranzuziehen.

Den Ministerräten der Uni­
onsrepubliken wird das Recht 
elngerliuirit, den Sowchosen und 
anderen staatlichen Agrarbetrie­
ben zu gestatten und den Kol­
chosen zu empfehlen, bei Be­
triebsnotwendigkeit Im Jahr 1974 
Fahrergehilfen (die Fahrerlaub­
nis haben) an Kraftwagen einzu­
setzen, die Getreide von den 
Kombines und an die Getreldé- 
abnahmestellen in der Erntepe- 
rlode transportieren. Der Ver­
dienst der Fahrergehilfen wird 
80 Prozent vom Verdienst der - 
Fahrer ausmachen.

Es würden Bedingungen für 
die Begleichung der Kosten des 
Transports ..der Kraftwagen und 
Anhängewagen per Eisenbahn 
bestimmt, die zur Ernteelnbrln- 
gung herangezogen werden. Die - 
1973 gültige Ordnung der Ver­
rechnung mit dem Besitzern der 
Kraftwagen sowie der Entloh­
nung der Fahrer für die Trans­
portierung von Getreide, mitein­
geschlossen die Beförderung von 
Getreide aus den entlegenen Ge­
treideabnahmebetrieben nach 
Bahnbetrieben. Samen von Ölkul­
turen, Zuckerrüben. Baumwolle 
und anderer Agrarerzeugnisse 
der Ernte 1974 sowie Maissilage, 
und für die Hin- und Herfahrt 
der Fahrer von ihrem Hauptar­
beitsplatz zum zeitweiligen wird 
beibehalten.

Den Fahrern, Reparaturarbei­
tern, Mechanikern. Leitern von 
Autokolonnen und Dispatchern 
der Kraftverkehrsbetriebe, die 
zur Transportierung von Getrei­
de und anderer landwirtschaftli­
cher Produktion sowie der zu 
silierenden Grünmasse abkom­
mandiert werden, sind 75 Pro­
zent ihres Durchschnlttsverdlen- 
sles weiterzuzahlen, Jedoch nicht 
weniger als der Tarifsatz an Ih­

Kombineführer. Kombineführer­
gehilfen. Fahrer der Sowchose 
und anderer staatlicher Landwirt­
schaftsbetriebe beschlossen, die 
mit Vollerntemaschinen bei der 
Einbringung von Getreidekultu­
ren. Halm- und Hülsenfrüchten. 
Samenpflanzen mehrjähriger Grä­
ser, gebautem Lein und Silage­
kulturen beschäftigt sind. Für die 
Erfüllung der Saisonnorm, die 
In der Wirtschaft festgelegt wird, 
bei der Einbringung der Ernte 
mit guter Qualität und ohne Ver­
luste, erhalten sie eine bestimmte 
Menge Getreide unentgeltlich. 
Die Norm und die Reihenfolge 
der Übergabe des Getreides der 
Sowchose und anderer staatlicher 
Landwirtschaftsbetriebe wird von 
den Ministerräten der Unionsre­
publiken festgelegt.

Den Direktoren der Sowchose 
und anderer staatlicher Land­
wirtschaftsbetriebe Ist gestattet. 
1974 bis 10 Prozent des Ernte­
ertrags von Kartoffeln. Gemüse. 
Obst, Weintrauben und Beeren 
an die ständigen Mitar­
beiter der Sowchose sowie 
an die Arbeiter zu verkaufen, 
die zur Einbringung der Ernte 
dieser Kulturen herangezogen 
werden, und zwar auf Kosten Ih­
res Arbeitslohns nach geplanten 
Gestehungskosten. Jedoch nicht 
höher als nach Einzelverkaufs­
preisen. -

Den Kombineführern, Trakto­
risten. Traktorlsten-Maschlnlsten, 
die 1974 zu Erntearbeiten . in 
Kolchose und Sowchose anderer 
Republiken. Regionen und Gebie­
te fahren, werden die Reisespe­
sen zum zeitweiligen Arbeitsort 
und zurück bezahlt sowie der 
Durchschnittsarbeitslohn für die 
Zeit der Reise und die drei ersten 
Tage nach der Ankunft Im Sow­
chos oder Kolchos.

Die besagten Mechanisatoren 
in den Sowchosen werden nach 
den Normen und Tarifsätzen ent­
lohnt. die In den gegebenen Sow­
chosen gültig sind. Den Kombi­
neführern, Traktoristen. Trakto- 
rlsten-Maschlnisten wird 75 Pro­
zent ihres Durchschnittslohns auf 
ihrem Hauptarbeltsplatz weiter­
gezahlt. Die Betriebe und Orga­
nisationen zahlen die besagten 
Summen am Hauptarbeitsplatz 
der Mechanisatoren aus eigenen 
Mitteln und werden in den Lohn­
fonds nicht eingeschlossen, den 
aus den Kolchosen kommandier­
ten Mechanisatoren wird aus dem 
Haushalt der Unionsrepubliken 
gezahlt, wohin die Mechanisato­
ren zur Arbeit kamen, am Ar­
beitsplatz bei der Ernteeinbrin­
gung in den Wirtschaften. Im 
Zusammenhang damit werden 
den .Mechanisatoren keine Tage- 
und Übernachtungsgelder ausge­
zahlt.

Den Kolchosen • wird empfoh­
len. die kommandierten Mecha­
nisatoren nach in Sowchosen gül­
tigen Normen . und Tarifen zu 
entlohnen.

Den aus den Kolchosen kom­
mandierten Mechanisatoren wird 
Lohnzuschlag gezahlt f(lr . die 
Jahre, während deren sie diesen 
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Beruf ausüben nach am Haupt­
arbeitsplatz festgesetztem Um­
fang. Der besagte Lohnzuschlag 
wird In den Wirtschaften ge­
zahlt. wo sie bei der Ernteein­
bringung arbeiten.

Dem Mtnlsterrat der RSFSR 
und dem Ministerrat der Kasa­
chischen SSR wird das Recht 
gewährt, den Kolchosen. Sow­
chosen und anderen staatlichen 
Landwirtschaftsbetrieben zu ge­
statten den Kombineführem 
und Kombineführergehlifen. die 
zur Ernteeinbringung in die 
Neulandgebiete der RSFSR und 
der Kasachischen SSR kamen 
und die die für diese Gebiete fest­
gesetzte Saisonnorm einer Kom­
bine erfüllten, für Barzahlung 
bis zu 10 Zentner Getreide nach 
staatlichem Ankaufspreis zu ver­
kaufen. denjenigen Kombinefüh­
rern und Kombineführergehlifen, 
die die Saisonnorm nicht erfüllt 
haben, weniger Getreide nach 
Ermessen des Sowchosdlrektors 
oder des Kolchosvorstands je 
nachdem, wie weit die Saison­
norm erfüllt wurde.

Den Ministerräten der Unions­
republiken ist das Recht einge­
räumt. 1974 ausnahmsweise auf 
Vereinbarung mit den Leitern 
von Wirtschaften zu Arbeiten 
in der Landwirtschaft und in den 
Getreideabnahmebetrieben d I e 
arbeitsfähige Bevölkerung der 
Städte. Arbeitersiedlungen und 
Dorfortschaften heranzuzlchen.

Den Arbeitern und Angestell. - 
ten. die 1974 gemäß dem vorlie­
genden Beschluß zu Arbeiten in 
der Landwirtschaft und in den 
Getreideabnahmebetrieben her­
angezogen werden, sind 50 Pro­
zent ihres dürchschnittlichen Mo- 
natsverdlcnstes an Ihrer Haupt- 
arhcltsstelle weiterzuzahlen. Die 
Betriebe und Organifatlohen zah­
len die besagten Summen an der 
Hauptarbeitsstelle der Arbeiter 
und Angestellten aus eigenen 
Mitteln aus. Im Zusammenhang 
damit werden den Arbeitern und 
Angestellten, die zu Arbeiten In 
der Landwirtschaft und In den 
Getreideabnahmebetrieben heran­
gezogen werden. keine Tages­
und Übernachtungsgelder ge­
zahlt.

Den Direktoren der Sowchose 
und anderer staatlicher Betriebe 
ist es 1974 gestattet, den bei der 
Heuernte. Strohbergung und Si­
lierung. bBschäftigten Arbeitern 
(unentgeltlich) als Zuschlagslohn 
einen bestimmten Teil des für den 
Winter bereitgestellten Rauhfut­
ters und der Silage zuzuteilen, 
den ständigen Mitarbeitern der 
Sowchose.und anderer staatlicher 
landwirtschaftlicher Betriebe, die 
Hausvieh haben, es nach ihren 
Planselbstkosten zu verkaufen.

Den Kolchosen wird empfoh­
len. alle Arten der Stimuli, die 
dieser Beschluß für die Mitarbei­
ter der Sowchose und anderer 
staatlicher landwirtschaftlicher 
Betriebe festlegt, bei sich anzu­
wenden.

Der Staatsbank der UdSSR 
wurde vorgeschlagen, als Aus­
nahme bis zum 1. November 
1974 einzelnen Kolchosen. Sow. 
chosen und anderen landwirt­
schaftlichen Organisationen die 
zeitweilige Flnanzsc’.wlerlgkelten 
haben. kurzfristige Kredite zu 
gewähren zur Bezahlung der 
Ersatzteile und Materialien, die 
zur Überholung notwendig sind, 
der Erdölprodukte, zur Arbeits­
entlohnung für Reparatur und 
technische Wartung des Maschl- 
nen-Traktorenparks und der Last 
kraftjgagen. zur. Bezahlung . der 
Mineraldünger. Herbiziden und 
Chemikalien und einiger anderer 

Ausgaben, sowie einzelnen Kol­
chosen, Sowchosen und anderen 
staatlichen landwirtschaftlichen 
Betrieben, die auf volle Rech­
nungsführung übergegangen sind, 
langfristige Kredite für die Be­
zahlung der Erntetechnik zu ge­
währen unabhängig davon, ob ein 
Schuldcnverzug der Darlehen der 
Staatsbank der UdSSR besteht. 
Als Ausnahme sind 1974 einzel­
nen Sowchosen und anderen staat­
lichen landwirtschaftlichen Be­
trieben zusätzlich langfristige 
Kredite für den Bau von Getrei­
detrocknungsstellen, überdachten 
Tennen. ' Getreidespeichern, für 
die Einrichtung von Plätzen für 
die Aufbewahrung von Getreide, 
zu gewähren über den für 1974 
festgesetzten Umfang der Investi­
tionen hinaus.

Um die Fristen der Abnahme 
des Getreides zu kürzen, wird 
dem Ministerrat der RSFSR und 
dem Ministerrat der Kasachischen 
SSR das Recht elngbräumt, von 
Beginn der Getreideabnahme bis 
zum 1. Dezember 1974 die beim 
Gelreldeverladen beschäftigten 
Arbeiter der Getreldeabnahme- 
stelien in den Neulandrayons bei 
Erfüllung des Tagessolls nach um 
50 Prozent erhöhten Tarifsätzen 
zu entlohnen.

Die Ministerräte der Unionsre­
publiken werden in Übereinstim­
mung mit dem Ministerium für 
Landwirtschaft der UdSSR und 
den entsprechenden Republikge­
werkschaftsräten beauftragt, für 
die Zeit der Ernte und Abtrans­
portierung von Getreide *und an­
deren. Agrarprodukten. der Ernte 
1974 für die ländlichen Rayons 
oder für Gruppen von Ray­
ons.sowie für Gebiete. Regionen 
und autonome Republiken Rote 
Wanderfahnen mit Geldprämien, 
iu stiften und sie nach’ zehntägi­
gen Arbeitsergebnissen an Auto­
kolonnen und andere Verkehrs­
einhelten zu verleihen.

Die Zentralkomitees der kom. 
munlstkchen Parteien der Uni­
onsrepubliken. die Regions-, Ge­
biets-, Rayonpartelkomttees und 
die Parteiorganisation? i der In­
dustriebetriebe sind beauftragt, 
in Form von Patenschaft Hilfe 
für Kolchose und Sowchose. Ge­
treideabnahme- und Getreidcver- 
arbcltungsbetriebe von selten «er 
Industriebetriebe In der Überho­
lung der Erntetechnik. Renovie­
rung der Getreidesilos und Spei­
cher, In der Vorbereitung und 
Bergung der Ernte der Agrarkul­
turen 1974 zu organisieren.

Im Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR sind auch andere Maßnah­
men tür die rechtzeitige Vorbe­
reitung und organisierte Durch­
führung der Ernte und Erfassung 
der Agrarproduktc des Jahres 
1974 festgelegt.

Das Zentralkomitee der 
KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR verleihen ihrer Zuver­
sicht Ausdruck, daß die Partei-, 
Sowjet-, Landwirtschafts-. Ge­
werkschafts- und Komsomolorga­
nisationen. Kolchose und Sow. 
chose, Industriebetriebe und Ver­
kehrsorganisationen alle Maßnah­
men treffen werden, um eine ver­
lustlose Emtcbgrgung, die Be­
reitstellung genügender Futter­
vorräte. Erfüllung und Überbie­
tung der Volkswirtschaftspläne 
und der sozialistischen Verpflich­
tungen 1m Verkauf von Getreide 
und anderer Agrarprodukte an 
den Staat sicherzustellen.

Treffen der Kriegs Veteranen
Immer weiter treten die Feuer­

jahre des Großen Vaterländischen 
Krieges In die Vergangenheit zu­
rück. Wieviel Jahre aber auch 
verflossen sind. das Andenken 
an die große Heldentat des Vol­
kes lebt und wird ewig fortleben. 
Es lebt In den Erinnerungen und 
Treffen der Teilnehmer der da­
maligen Kämpfe, es Ist für Jahr­
hunderte In Granit und Bronze 
der Monumente gemeißelt, über 
Krieg sind Bücher geschrieben 
und Filme geschaffen worden.

Besonders teuer und nah sind 
die unvergeßlichen Feuerjahre 
denjenigen, die mit der Waffe In 
der Hand die Ehre und die Unab. 
hänglgkelt unserer Heimat ver­
teidigten. Ergraut sind die Schlä­
fen der Veteranen, ihre Söhne 
sind groß geworden, Ihre Enkel 
wachsen heran, aber die Erinne­
rung an die Vergangenheit lebt. 
Sie ist fest wie die Freundschaft 
der Frontsoldaten, wie die 
Kampfgemeinschaft. Denn dleje- 
igen, mit denen du In der Erdhütte 
Brot und Machorka teiltest, dieje­
nigen, die den Freund im Kampf 
unterstützten und auf den Kriegs­
wegen Ihre Kameraden verloren 
und den Sieg nicht mehr erlebt 
hatten, sind für Immer verbrü­
dert. Deshalb sind wohl die Tref­
fen der Veteranen, Treffen, die 
alljährlich In den Maltagen statt­
finden und zur Tradition gewor 
den sind, so erhebend und ergrei­

fend. Die Veteranen können sich 
an so manches erinnern, so man­
ches einander erzählen. Am 
12. Mai fand In Moskau das tra­
ditionelle Treffen der Veteranen 
der achtzehnten Armee statt. Im 
Zentralhaus der Sowjetarmee ver­
sammelten ■ sich Helden der 
Kämpfe um Tuapse. Noworos­
sijsk, Kertsch. Teilnehmer der 
Befreiung der Ukraine, Polens, 
Ungarns und der Tschechoslowa­
kei. Sie kamen von allen Ecken 
und Enden unseres Landes, um 
in der Hauptstadt das Siegesfest 
zu feiern. Froh. herzlich und 
warm, wie es bei Soldaten üblich 
Ist, empfingen die Veteranen der 
achtzehnten Armee den General­
sekretär des ZK der KPdSU, Gc-' 
nossen L. I. Breshnew, der In Je­
nen fernen Jahren ihr Regiments­
kamerad und Kampfgenosse war. 
Zusammen mit den Soldaten und 
Offizieren dieser Armee legte 
Leonld Iljltsch den ganzen heroi­
schen Weg vom ersten Tag des 
Krieges an bis aur Siegesparade 
zurück.

Das Treffen eröffnete der ehe­
malige Stellvertreter des Potltlei- 
ters in der achUehntcn Armee 
S. S. Pachomow.

Ihre Erinnerungen teilten der 
ehemalige Leiter der Polltabtel- 
lung des siebzehnten Gardeschüt­
zenkorps. Held der Sowjetunion 
N. S. Djomin, der ehemalige Lei­
ter der Polltabteilung der 89. 

Schützencllvlslon G. S. Akopjan, 
der ehemalige Kommandeur des 
Flottenstützpunktes, Vizeadmiral 
außer Dienst G. N. Cholostjakow, 
N. I. Kartoschkln. der in den 
Kriegsjahren Aufklärer In der 
226. Schützendivision war. A. N. 
Kopenkln. ehemaliger Stellvertre. 
ter des Politleiters In der 107. 
Schützenbrigade. N. A. Sawkln, 
der damals Aufklärer In der 2. 
Gardeluftlandedlvlslon war, und 
viele andere.

L. I. Breshnew, der von “den 
Veteranen mit begeistertem Bei­
fall empfangen wurde, hielt eine 
Ansprache. Im Namen des Zen­
tralkomitees der KPdSU, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR und der Sowjetregie­
rung überbrachte er den Vetera­
nen den herzlichen Dank für Je­
nen großen Beitrag, den sie zum 
Sieg über den Faschismus Im Gro­
ßen Vaterländischen Krieg leiste­
ten.

Beinahe Jede Armee, |ede Di­
vision, sagte Genosse L. I Bresh­
new, veranstaltet Jetzt Tags Ihrer 
traditionellen Treffen. Diese Zu­
sammenkünfte fließen In einen ei­
nigen Strom zusammen, der unte­
re heroische Armee bildet, die In 
den Kriegsjahren nicht nur un­
sere Heimat verteidigt, sondern 
auch die Völker Europas vom Fa. 
schlsmus befreit hat.

Jedes traditionelle Treffen Ist 
die Lobpreisung der russischen, 

der Sowjetkämpfer und der russi­
schen Waffen. Der vergangene 
Krieg war zugleich nicht nur ein 
Zusammenstoß zweier Armeen. 
Das war der Zusammenstoß zwei­
er Systeme — des Faschismus 
und des Sozialismus. Der Sozia­
lismus hat gesiegt. Und Indem 
man den Heldenmut unserer 
Kämpfer, die Heldentaten der 
Werktätigen des Hinterlands In 
den Jahren des Großen Vaterlän­
dischen Krieges gebührend ein­
schätzt. müssen wir stets daran 
denken, daß der Inspirator und 
Organisator der Siege des So­
wjetvolkes die Leninsche Kommu­
nistische Partei War.

In seiner Ansprache ging Ge­
nosse L. I. Breshnew auf eine 
Reihe Fragen der Verwirklichung 
des vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU angenommenen Friedens­
programms. der Wirksamkeit der 
friedensfördernden Außenpolitik 
der Kommunistischen Partei, des 
Leninschen Zentralkomitees und 
seines Politbüros ein. Genosse 
L. I. Breshnew sprach über di» 
großen Aufgaben, die vor der 
Partei und dem Volk Im vierten, 
bestimmenden Planjahr stehen, 
Ober die große Bedeutung der 
l.c nsequenten und erfolgreichen 
Verwirklichung der Pläne der In­
dustriellen Entwicklung unseres 
Landes und der Agrarpoli'lk der 
Partei als Grundlage der weite­
ren Hebung des materiellen und 
kulturellen Lebensniveaus des 
Volkes.

(TASS)

Lage in Portugal
Berichten aus Lissabon zufolge 

hat ein Sprecher der nationalen 
Junta der Errettung auf einer Pres­
sekonferenz erklärt, daß in den 
nächsten Tagen eine Provisorische 
Regierung Portugals gebildet wird. 
Die Liste der Rcgienftigsmitglieder 
wird in nächster Woche bekanntge­
geben.

Die nationale Junta hat die Zei­
tung „Epoca“, das Sprachrohr der 
Partei des gestürzten Ministerprä­
sidenten Cactano, geschlossen. Die 
Tätigkeit dieser Partei ist verboten. 
Gemeldet wird die Festnahme und 
Ausweisung des Generalsekretärs 
dieser faschistischen Partei, Alves,

Israelischer Besatzerterror
BEIRUT. (TASS). Neue Fakten 

über den israelischen Besatzerterror 
auf den geraubten arabischen Terri­
torien liegen jetzt dem nach Beirut 
entsandten UNO-Sondcrausschuß 
zur Untersuchung der Verletzun­
gen der Menschenrechte durch 
Israel vor.

Zeugenaussagen beweisen, daß 
die israelischen Behörden am West- 
ufer des Jordan, wo vorwiegend 
Palästinenser Leben, die elementar­
sten Menschenrechte verletzen, eine 
Politik des Terrors und der Diskri­
minierung betreiben.

Abdel Meizar aus Jerusalem sag­
te aus. daß seit 1967 über 1 500

nach den Kapverdischen Inseln. 900 
ehemalige Agenten des Geheim­
dienstes sind verhaftet. Wie verlau­
tet ist auch der Sicherheitsdienst 
reorganisiert worden.
.Der Sprecher sagte, im Hinblick 
auf die von niederländischen Mis­
sionaren in Den Haag veröffentlich­
ten neuen Fakten der Verbrechen 
der portugiesischen Armee in Mo­
cambique. die vor dem Sturz des • 
CaetXno-Regimes verübt wurden.
soll eine Untersuchung eingeleitet 
werden.

In zahlreichen Städten und Orten 
Portugals finden weiterhin Var­
sammlungen und Kundgebungen

Araber aus Jerusalem vertrieben 
wurden. Das gesamte Bauland in 
Jerusalem sei von den Okkupanten 
beschlagnahmt worden. Die Araber 
eien mit einer zusätzlichen 20prozen- 
tigen Zusatzsteuer belegt worden, 
die von den israelischen Aggresso­
ren für militärische Zwecke einge­
trieben werde.

Ein! Palästinenser berichtete dar­
über, wie er und seine drei Kame­
raden nach' der Verhaftung iin Jah­
re 1971 in einem israelischen Ge­
fängnis brutal geschlagen wurden. 
Erst vor wenigen Monaten gelang 
ihm die Flucht.

Ein Rechtsanwalt informierte den 

der Werktätigen statt. Die Hafen­
arbeiter von Lissabon haben auf eL 
ncr Massenkundgebung ihre ge­
werkschaftlichen Probleme sowie 
die politische und ökonomische La­
ge im Lande erörtert. lyi den portu­
giesischen Filmtheatern laufen mit 
großem Erfolg die sowjetischen 
Filme „Panzerkreuzer Potjomkin" 
und „Oktober" von Sergej Eisen­
stein.

Der Generalsekretär der Portu­
giesischen Sozialistischen Partei, 
Mario Soares. erklärte vor Journa­
listen, zahlreiche Agenten der poli­
tischen Polizei des Caetano-Regi- 
mes werden nach Spanien ge­
schmuggelt und in Grenzstädten 
konzentriert. ..Sie erklären, daß sie 
unterstützt werden und darauf 
hoffen, heimzukehren und Revanche 
zu nehmen", betonte Soares.

(TASS)

entlarvt
UNO-Ausschuß darüber, daß die 
israelischen Behörden den Rechts­
beiständen eingekerkerten Araber 
verweigern, ihre Mandaten zu tref­
fen, bis deren Wunden, die von 
Foltern und Mißhandlungen zeu­
gen, wieder aushcilen.

Dr. Walid Qamhawi berichtete 
darüber, daß die israelischen Besat­
zer in arabischen Krankenhäusern 
medizinische Ausrüstungen und Me­
dikamente konfiszieren, um sie für 
die israelischen Truppen zu nutzen.

Der Sonderausschuß wird seine 
Arbeit in Damaskus fortsetzen. Als 
Zeugen werden Einwohner der be­
setzten Golan-Höhen vernommen.
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Die Natur schützen Bis zum. sicheren Hafen
bedeutet die Heimat schützen

Dcr UmweltschutB Ist heutzu­
tage in der ganzen Welt ein ak­
tuelles Problem und diesen Fra­
gen schenkt man gegenwärtig in 
unserem Land große Aufmerk­
samkeit. Von der Lösung dieses 
allgemeinen SchlOssclproblems 
hangt Ja auch die erfolgreiche 
Erfüllung der Plfinc der Volks- 
wlrtschalt und das Wachstum des 
Wohlstands der Völker heute und 
in der Zukunft ab. Deshalb be­
trachten wir Lehrer das Problem 
Naturschutz als Bestandteil unse­
rer ganzen Erziehungsarbeit in 
der Schule.

In der Schule des Dorfes 
Dshangls-Kuduk mißt man dem 
Naturschutz große Bedeutung bei. 
Dio Lehrer der Unterstufe L. K. 
Dell und /V S. Ponomarjowa be­
sprechen mit den Schülern The- 
men des Naturschutzes während 
des Unterrichts in Naturkunde. 
Im Lesen oder Werken. Zu diesen 
Themen gehören unter änderen: 
..Die Natur schützen, bedeutet 
die Heimat schützen". „Liebt die 
Natur so, wie sie W. 1. Lenin 
liebte' . „Schützt die Vögel . 
„Die Vögel sind unsere Freunde".

Die Lehrer der Oberklassen 
und Klassenleiter führten In den 
Literatur-. Biologie-, Chemle- 
und Geograph icstunden Ausspra­
chen über die Bedeutung der 
Pflanzen, deft Nutzen der Vögel, 
die Bodenerosion, die Vorbeu­
gung der Verunreinigung der 
Luft, der Gewässer durch. Man 
schrieb Aufsätze zu diesen 
Themen. Beispielsweise zum 
Thema „Die Klasse der Vö­
gel" referierte die Schülerin 
der 7. Klasse Irene Lier und In 
der 6, Klasse dienten die Themen 
„Die Getreidekulturen“. „Die 
Pflanzenwelt des Waldes, der 
Wiesen. Sümpfe und Steppen" 
als Grundlage für die Ausspra­
chen über das behutsame Verhal­
ten zu unseren Pflanzen.

So liebt man den grünen Freund
Die Schule Nr. 38 liegt am Stadt­

rand und ist durch ihre musterhaf­
te Schüler-Försterei weif über die 
Grenzen von Semipalatinsk be­
kannt geworden. Schon viele Jahre 
sorgen sich hier Lehrer und Schüler 
um den Wald — den grünen Freund 
des Menschen. Heute tragen 120 
Schüler die Uniform eines jungen 
Försters Das Abzeichen eines 
Oberförsters, Förster.', Technikers 
für Baumzucht u. a. Waldspczlali- 
sten schmückt die Brust vieler Jun­
ger Beschützer und Pfleger des 
Walde» aus dieser Schule. Es shid 
die Paten der Vorstadtwaldwlrt- 
sChaft. Jeder junger Watdschützer 
hat seinen Absclinitt in dem Wald, 
der 1756 Hektar groß ist. den er 
zusammen mit den erwachsenen 
Waldhütern pflegt.

Schon die Abc-Schützen kennen 
in dieser Schule den Spruch aus­
wendig: „Gibt es viel Wald — 
schädige ihn nicht, ist wenig Wald 
— hüte ihn, gibt es keinen Wald — 
so pflanze inn anl" Danach lebt 
man in dieser Schule.

Ein besonderes Kapitel in der Ar­
beit oer Schulförslerei ist die Baum­
schule. Dort beginnt alles mit dem 
Samen. Um einen Hektar Kiefern­
wald unzupflanzen, braucht man 60 
bis 70 Kilo Samen. Um ein Klio 
Samen zu erhalten, muß man 100 
Kilo Kiefernzapfen sammeln. Wenn 
es an diese Arbeit geht, haben di* 
jungen Waldfreunde immer alle

Uber atheistische Erziehung 
im muttersprachlichen 
Deutschunterricht

In der 3. und 4. Klassen haben 
mehrere Lesestücke Bezug auf die 
Landwirtschaft: „Gctreid e e r n t e" 
(Klasse 3). i.Dcr Wald — unser 
Freund" u. a. (Klasse 4h Es be­
steht dabei die Möglichkeit, die 
Schüler 1 zur Schlußfolgerung zu 
führen, daß unsere Ernteerträge 
sich durch die Wissenschaft (Dün­
gemittel, Bewässerung In regenar­
men Gegenden, Maschinen usw.) 
von Jahr zu Jahr steigern. Wichtig 
Ist aber auch, konkrete Beispiele 
aus dem eigenen Dorf zu benutzen, 
um zu zeigen, daß die Ernte vor 
allem vom Menschen selbst ab­
hängt. Dann werden sich die Schü­
ler wohl auch kritischer zum Ernte­
dankfest verhalten, daß mancherorts 
noch begangen wird. Der Lehrer 
wird es nicht unterlassen, auf die 
Ursachen efnzugehen, die die Men­
schen der Vergangenheit bewogen, 
an überirdische Wesen und Gott­
heiten zu glauben und sie anzube­
ten. Sie kannten eben die Natur 
und die Naturerscheinungen nicht 
so gut wie wir heute. Es gibt auch 
heute noch solche Mcnscticn, die 
Gott für die Ernte danken: Zu Ih­
nen gehören die Christen, zu denen 
auch viele unserer Sowjetdeutschen 
noch zählen. Christen richten sich 
nach der Bibel. Und die Bibel wur­
de geschrieben zu der Zelt, als man 
von der Natur noch nicht wußte, 
was wir heute wissen. Man konnte 
damals solche Erscheinungen wie 
Blitz, Donner. Regen und vieles an­
dere noch nicht erklären.

(Siehe auch Nr. 89)

Einen großen Eindruck mach- Thema „Die Holle der Vögel in 
tc der Abend, dem der Tag der der Natur“ und Llda Moor sprach 
Ernte, nm 10. November 1073. Über den waturichulz und die 
gewidmet war. Alle bereiteten » Liebe zur Heimat. DI# Mitglieder 
.... -------- r,.- ->— dcr Gesellschaft für Naturschutz

der Schule gaben ein schönes 
Konzert, das diesem Tag gewid­
met war. Es wurde viel gesungen, 
die Schüler führten kleine Sze­
nen auf. rezitierten Gedlchlc. Be­
sonders aktiv beteiligten «Ich die 
Schüler 2. Klasse Natascha Os­
sina, Viktor Vogel. Jura Schnei­
der. Sweia Groß, u. a. In den 
Wc'rkstundcn und auch zu Hause 
hatten sic 25 Futterkästchen und 
130 Starenh.luschcn gemacht. 
Die aktivsten Naturfreunde wur­
den prämiert: Karl Fink und Ire­
ne Tralt.

Die Schüler unser® Schule 
nehmen aktiv an der Begrünung 
des Dorfes und des Schulgelän- 
des teil. 700 Sträucher und 
Bäumchen wurden Im Purk, der 
einen Hektar groß Ist, und 1 400 
Bäume auf den Dorfstraßen ge­
pflanzt. Jeder Schüler hat seine 
4 Bäumchen, die er pflegt. Die 
Blumenbeete nehmen 200 Qua­
dratmeter ein. Besonders fleißige 
Blumenzüchter sind Erna und 
LUU Vogel. Elvira Metzler, An­
na Rau. Olja Stumpf und LJuda 
Solowtschuk. Unsere Schülerpro­
duktionsbrigade zählt 130 Mit­
glieder. Sic bestellt ein 212 
Hektar großes Feld. Außerdem 
helfen die Schüler dem Sowchos 
noch bei der Ernte, im Gemüse­
garten und in der Heubeschaf- 
tung.

Der Frühling ist gekommen und 
unsere Schüler arbeiten fleißig, 
um Ihre Liebe für die Natur auf 
dem Feld. Im Garten In der Pra­
xis zu beweisen.

sich eifrig vor. Die Schülerin der 
7. Klasse Llda Splclmann hielt ei­
nen Vortrag, die Schüler der 6. 
Klasse Valeri Dell. Irene und 
Olja Seßler. Maria Philipp, Olja 
Becker rezitierten Gedichte, san 
gen Lieder. Es wurde auch ge­
tanzt Man hatte eine Ausstellung 
über Gemüse und Gctreldcpflan- 
zen eröffnet, die auf dem Ver­
suchsfeld der SchOlcrproduktlons- 
brlgade gezüchtet worden waren. 
Schautafeln wurden ausgestattet 
und Plakate und Losungen ge­
malt. Die Schüler gaben clnan 
der Rätsel auf. wobei Sprichwör­
ter und genagelte Worte zum 
Thema „Arbeit" ausgewertet 
wurden.

Jedes Jahr gibt es in unserer 
Schule ein Fest zum Tag der Vö­
gel. Es Ist das Endergebnis einer 
großen Lehr-, Erzlohungs- und 
gesellschaftlichen Arbeit. Die 
Vorbereitung für dieses Fest be­
ginnen wir bereits Jm Herbst. Im 
September veröffentlicht man In 
der Ecke ..Für Leninsches Ver­
halten zur Natur" einen Aufruf 
an alle Schulkinder, in dem sie 
aufgefordert werden, für die Vö­
gel Futter zum Winter vorzube- 
rclten. Neben dem Text des Auf­
rufs sieht man verschiedene Ar­
ten von Freßnäpfchen. Vogclfut- 
ter, Starenkästen sowie Listen der 
Bücher über Vögel. Zur Fefer des 
Tages der Vögel werden die 
Eltern eingeladen. Die Jungen 
Naturfreunde berichten über die 
geleistete Arbeit Im Schutz der 
Vögel. Alle Schulräume werden 
schön geschmückt. Wandzeitun­
gen herausgegeben und Ausstel­
lungen veranstaltet.

Am letzten Fest zum Tag der 
Vögel referierte die Schülerin 
der 8 Klasse Raja Blinowa zum

Hände voll zu tun. In diesem Jahr 
hieß es Ahornsamen fertigstellen. 
150 Kilogramm wurden besorgt. \

Bei Wind und Wetter haben es 
die kleinen hilflosen Kiefern beson­
ders schwer. Da heißt es Schutz­
deckung besorgen und rechtzeitig, 
wenn die Gefahr vorüber Ist, wie­
der wegräumen. Es muß auch ge­
gossen werden und das lästige Un­
kraut ist zu jäten. All das tun die 
Schüler hier auch In der Ferien­
zeit.

Winters gibt es in der Schule 
theoretische Beschäftigungen. In 
die Schule kommen der Förster 
Jenissei Glasyr, sein Gehilfe Dmitri 
Chatlkow, der Ingenieur Alexej Ba­
labanow. Diese erfahrenen Men­
schen erklären den Schülern, wie 
man den Wald schützt und pflegt.

Besonders fürsorglich verhalten 
sich die Schüler zu den Vögeln. 
Von dem Nutzen, den die Vögel 
dem Wald bringen, hat man sich 
nier überzeugt, und man sorgt für 
sie. Vogelhäuser und Futterstallen 
wurden nergerichtet und ihre Zahl 
wächst von Jahr zu Jahr

Die Schüler wissen gut. was für 
großen Schäden das Feuer dem 
Wald zulügen kann. Sie achten 
darauf, daß cs kein Feuer gibt. Aber 
wenn es doch geschieht, treten sie 
unerschrocken in den Kampf. Vor 
einigen Jahren taten sich beim Lö­
schen eines Waldbrandes die Schü­
ler der 8. Klasse Gldsyrin, Ustinow

Es war damals noch unmöglich, 
die Welt zu erforschen. Die Wis­
senschaft war damals auf einer 
niedrigen Stufe. Es entstanden da­
her Vorstellungen über die Natur­
erscheinungen. die nicht richtig 
sind. Und diese Vorstellungen 
wurden In die Bibel aufgenommen. 
Man war der Meinung, daß .alles, 
was In der Natur geschieht, von 
Göttern oder von einem Gott ab­
hänge Well die Bibel für Gläubige 
die Richtschnur ist, halten sie sich 
an diese Irrtümer.

In eine elementare sprachliche 
Form gekleidet, zeigen solche Le- 
seStirtke wie „Das Gewitter“, „Wie 
entstand ein Gewitter?“ (Kl. 3), 
daß der Mensch den Blitz nicht nur 
gezähmt hat, sondern daß er diese 
Naturkrait. die ar früher als Gott­
heit fürchtete, heule zu seinem Nut­
zen selbst erzeugt. Die Elektrizität 
ist heute die wichtigste Enefgic- 
Juclltf, ohne die unser Leben nicht 

enkbar Ist. In der 4! Klasse wer­
den diese und andere Erkenntnisse 
durch die sachlich belehrenden 
Texte ..Die Sonne". „Was nutzt der 
Mensch aus der Kosmosforschung?'' 
u. a. erweitert und vertieft. Wir 
zeigen dem Schüler also nicht nur 
die Irrtümer, sondern widerlegen 
sie mit Hilfe der Wissenschaft und 
gehen dabei auf die Ursachen Ihrer 
Entstehung ein.

Jeder Schüler sieht, daß sich un­
sere Gläubigen vor allem und in 
allem nach der Bibel richten. In 
der Schule wird dieses Buch, wie 
die Beobachtungen bestätigen, mei-

Erika KIRCHGASSNER, 
Lehrerin

Gebiet Zellnograd

und Juslschup besonders hervor, 
wofür sie ausgezeichnet wurden. 
Wladimir Glasyrln, jetzt Schüler 
der 10. Klasse, ist einer der aktiv­
sten Waldhüter der Schulförsterei.

Vertretet der jungen Waldhüter 
aus Semipalatinsk beteiligten sich 
am Treffen der besten Scliülerpro- 
duktionsbrigaden Kasachstans in 
Alma-Ata, berichteten über ihre 
Erfahrungen auf einem Treffen jun­
ger Naturfreunde in der Stadt Schu­
schenskoje und Sascha Schlender 
hatte sogar das Glück, Teilnehmer 
eines Unionstreffens der besten 
Schülerproduktionsbrigaden und 
SchuHörsterelen zu sein, auf dem 
die jungen Förster seiner Schule 
mit einem Funkgerät ausgezeichnet 
wurden.

Die ganze Arbeit der Schulförste- 
rci leitet ein gewählter Rat. Heute 
sind Tanja Scnatik, Scrlosha und 
Slawa Samochwalow. Valeri Ml- 
chailenko u. a. darin tätig. Vor ei­
nigen Jahren waren es andere, nach 
einigen Jahren werden es wiederum 
andere Schüler sein. Dabei wird 
aber <n«ter Samen gestreut, der die 
Abgänger dieser Schule durchs 
ganze Leben begleitet. Tanja Scha- 
tik sagte einmal: „Wir wollen ja 
nur, daß unser liebes Kasachstan 
zum Land der Wälder und Gärten 
wird." Ja. das wollen sie.

Jekaterina SCHWEZOWA 
Semipalatinsk

Jakob WALL

stens umgangen, statt mit Takt 
und Sachkenntnis auf die Unwls- 
senschaftlichkeit und Widersprüch­
lichkeit der biblischen Dogmen ein­
zugehen, sie zu widerlegen und die 
Ursachen Ihfer Entstehung zu zei­
gen.

In der 5. Klasse eignet sich vor 
allem das Lcsestöck „Ein Kanal in 
der Wüste“ sehr gut. den Sieg der 
Wissenschaft über den Gottes- und 
Aberglauben zu zeigen.

In das Elnführungsgcspräch wä­
re dazu ein altes Märchen aufzu- 
nelimon, das man noch heute In 
Turkmenien erzählt:

In der Ruine einer Festung lebte 
ein Wüstengclst. Es war ein Dä­
mon. Er Überfiel Karawanen mit 
Sandstürmen und machte die Men­
schen, die mach dem Sandsturm am 
Leben blieben, zu Sklaven. Petek 
ein "Held, tötete diesen Dämon und 
befreite die Sklaven. Gemeinsam 
führten diese dann das Wasser ei­
nes Flusses über Kanäle in die 

. Wüste. Sic legten Gürten und 
Weingärten an, säten Getreide auf 
ihren Äckern.

Dann kann gezeigt werden, wie 
dieses Märchen nach dem Siege der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution Wirklichkeit wird. Der 
Stoff läßt sich dabei mit Hilfe ei­
ner Dlareihe „W stranc pustynj i 
ouaissow. Turkmenskaja SSR, von 
W. Simakow. veranschaulldicn. 
Der Stoff ist auch in einer ande­
ren Hinsicht höchst aktuell. Er 
zeigt auch den Triumph unserer 
Nationalitätenpolitik, denn Vertre­
ter von über 30 Nationen und Nu-

Das Lehrerkollektiv der Schule 
Nr. 43 In Karaganda Isl bemüht, ih­
ren Abgängern In der richtigen 
Wahl ihres Lebensweges tatkräftig 
zu helfen.

Vom ersten Schultage an bereitet 
der Lehrer seine kleinen Zöglinge 
für die künftige Arbeit vor. Vor­
läufig bestellt diese Vorbcrcltungs- 
arbeit aus Unterhaltungen über 
rtahmhafte Menschen verschiedener 
Berufe. Die Kleinen verrichten ihren 
Ecrlngcn Kräften entsprechende Ar- 
citcn im Klassenzimmer, in der 

Schule, im Schulhof. Alljährlich 
füllen die Schüler der 4. und älte­
ren Klassen Fragebogen aus. Aus 
ihren Antworten kann man die 
Wandlungen fn den Interessen der 
Schüler für diesen oder jenen Be­
ruf verfolgen. Natürlich wollen die 
Halbwüchsigen Raumflieger, Wis­
senschaftler, Künstler. Lehrer und 
Ärzte werden. Doch Karaganda Ist 
eine Stadt großer und herrlicher

Verdienst der Veteranen
Sic entstand in einem Drcizim- 

inerwohnhaiis des Sowchos „Pogra- 
nitschmk". Ihre erste Lehrerin, die 
hier auch heute noch tätig ist, war 
die Abgängerin der Lchrerschule 
in Lichoslawl, Raissa Isiumowa. 
Dann kamen auch noch andere 
Lehrer — Jekaterina Talowa, Ma­
ria Motornaja, Lydia Koch.

Im Jahre 1958 wurde die Grund­
schule in eine Siebenklassenschule 
umgestaltet, und vor zehn Jahren 
baute der Sowchos ein neues Schul­
gebäude. Jetzt lernen hier schon 
460 Schulkinder. Das Lchrcrkollck- 
tiv zählt 26 Pädagogen.

Raissa Nikolajewna Isjumowa, 
die zu den Neulandvcteranen des 
Sowchos zählt, ist Beste im Volks- 
bildungswescn der Republik und 
Trägerin der Lenin-Jubiläumsme- 
daille. Auch ihre Kolleginnen, die 
Lehrerin der Unterstufe Maria Mo- 
tornaia, die Mathematiklelirerln El­
vira Jewsiukowa u. a. wurden mit 
den Abzeichen „Beste' im Volks- 
bildungswesen“ der Kasachischen 
SSR ausgezeichnet.

Das Lehrcrkollckliv zählt jetzt 
26 Kräfte, unter Ihnen die Absol­
ventin der Pädagogischen Hoch­
schule Pawlodar Ludmilla Kabur- 
nejewa, der Fernstudent der Päd­
agogischen Hochschule Omsk Was­
sili Klimow, die Organisatorin der 
außerunterrichtlichen Arbeit Ljubow 
Artjuschtschik. Den Werkunterricht 
erteilt Alexander Soschnikow, ehe­
maliger Kämpfer der S.-I.-Samo- 
chwalow-Grenzwache, dessen Na­
men auch die Pionierfreundschaft 
der Mittelschule Pogranitschnaja 
trägt.

Nachdem Lilli Kiß und Ga'ina 
Hermann die Medizinische Fach­
schule in Pawlodar absolviert hat­
ten, kehrten .sie in ihren heimatli-

Eine gute Tradition
Vor kurzem versammelten sich Vertreter aller Schulen des Kirow- 

Bezirk» der Stadt Semipalatinsk zu einem Freundschaftsabend, der in 
fünf Sprachen durchgeführt wurde — in russisch, kasachisch, französisch, 
englisch und deutsch. Es wurden Lieder In diesen Sprachen und Tänze 
dieser Völker und Länder dargeboten. Das ist bei uns zur Tradition ge- 

*°DiMer Abend war eine Art Rechenschaftsbericht der Lehrer und Schü­
ler für das vergangene Lehrjahr.Als Beste wurden die Laienkünstler der 
Schulen Nr. Nr. 228. 18 und 26 anerkannt.

J. VOutLinANN, 
Leiter des methodischen Kabinetts der Rayonabteilung Volksbildung

Semipalatinsk

tionalitäten beteiligen sich am 
Bau dieses Kanals, ein wichtiges 
Objekt des 9. Fünfjahrplans.

In dieser Klasse werden schon li- 
leraturkundlichc Begriffe angeführt. 
Zu den Genres dieser Stufe ge­
hört auch das Märchen. Wir sind 
der Meinung. daß die Klärung 
dise» Begriffs im Lesebuch etwas 
ausführlicher sein dürfte, beispiels­
weise die Entstehung der Mär­
chen, ihre Einteilung in Natur-' 
oder Zaubermärchen, Tiermärchen, 
mythologische Märchen usw. wür­
de bestimmt zum besseren Ver­
ständnis der einzelnen Märchen 
beitragen. Es sollte dabei auch âul 
die biblischen Märchen eingegaii- 
gen werden.

Es wäre dann wohl auch leich­
ter zu zeigen, daß sich In den Mär­
chen verschiedene Stufen der Ge- 
sellscliaftsentwickhing wiedcrsple- 
gcln.

Bis zur Entstehung des Chri­
stentums verweilen die Märchen 
ml* ihren Handlungen gewöhn­
lich auf der Erde, unter den Men­
schen. Mit der Einführung des 

' Christentums und ihrem zuneh­
menden Einfluß werden die Hoff­
nungen der Leidenden aufs Jen­
seits gerichtet. Aber ■auch sie ent- 
halton, wie alle Märchen, Wunder, 
die im Leben nicht vorkommen. 
Diese Wundertaten werden in bi­
blischen Märchen aber durch Got­
tes Hilfe oder durch seinen Sohn 
Christus vollbracht. Manche von 
diesen biblischen Märchen haben 
mit Weltmärchen in Ihren Einzel 
heiten große Ähnlichkeit. Wenn 
beim biblischen Simson im Buche 
Richter 14—16 die Quelle seiner 
Riesenkraft das Haar seines Hauptes 
ist, so Ist es bei Tschernomor Im 
Märchen „Ruslan und Ludmilla“ 
der Bart, der Ihm die Zauberkraft 
verleiht. Das Wunder mit der ver­
sunkenen Axt, die Elisa durch ei­
nen Stock auftauchen läßt, 2. Kö­
nige, 6. erinnert uns an das welt­
liche Afärdicn von der goldenen 
Axt,

Es läßt sich auch zeigen, daß die 
Bibel so manches Märchen aus an­
deren Religionen übernommen hat. 
Man vergleiche einmal die Schöp- 

Neubauten. Und deshalb Ist der Be­
ruf des Bauarbeiters hier sehr po­
pulär. Auch Kumpel, Tischler, Dre­
her. Maurer, Traktorist und Schofför 
wollen viele werden.

Unlängst unternahmen mehrere 
Abgangsklassen Exkursionen In den 
südwestlichen Rayon der Stadt. 
Die Schüler bewunderten die gran­
diosen Maßstäbe und das Tempo 
der Neubauten. Vor ffi/if Jahren 
spielten die Jungen unserer Schule 
auf dieser Stelle noch Fußball und 
pflückten im Frühling Schneeglöck­
chen Jetzt wächst da ein moderner 
sozialistischer Stadtrayon, eigent­
lich eine Stadt der Zukunft empor. 
Diese Exkursionen, die Unterhaltun­
gen mit den Erbauern dieses Stadl­
teils machte auf unsere Jungen 
und Mädchen einen tiefen Ein­
druck.

Oft organisiert die Schule Treffen 
mit nahmhaften Berufsschaffenden 
der Stadt Die Vereinigung „Kara- 

chen Sowchos zurück. Jetzt sind sie 
Krankenschwestern des Sowchos- 
krankcnhauscs. Als Lehrer sind 
Swetlana Blochina. Olga Arapowa. 
Lydia Karl und Ella Hermann aus 
der Pädagogischen Hochschule 
Pawlodar zurückgekehrt. An der­
selben Hochschule studieren die 
Abgänger der Schute Pogranitsch­
naja W. Weimer. S. Pikaio, S. Mi- 
chow, Natalla Palaglna und Wera 
Artamonowa. Weras ältere Schwe­
stern studieren in Nowosibirsk, ei­
ne an der pädagogischen, die an­
dere an der polytechnischen Hoch­
schule.

Bauken Kablanow und Fjodor 
Popenko. Studenten des Techni­
kums für Körperkultur Jcrmakowo, 
machen gegenwärtig ihr Schulprak­
tikum in ihrer Schule.

Lydia Kiß gewann den ersten 
Preis im Gebietswettbewerb um den 
Titel „Beste Näherin".

Die außerunterrichtliche Arbeit 
ist in der Schule gut gestaltet. Hier 
funktionieren beständige Zirkel. Zu 
ihnen zählen die Zirkel für Heimat­
kunde. verschiedene Fach-, Sport-, 
Laienkunstzirkel und ein Puppen­
theater.

Vertreter dieser Schule erhalten 
Preise auf den Rayonolympladen in 
Chemie, Mathematik, Biologie. Un­
längst wurden die Schülerin der 10. 
Klasse Ljuda Waganowa und die 
Schülerin der 8. Klasse Olga Ne- | 
trebskaja Teilnehmer der Gebiets- 
oiympladen in Mathematik und 
Chemie.

Die gute Arbeit der Mittelschule 
Pogranitschnaja ist ein großes Ver­
dienst ■ ihrer Lehrerveteranen.

W. SCHEWTSCHENKO

Gebiet Pawlodar

fung dc» Menschen von Prometheus 
und Athena mit dem Schöpfungsakt, 
den die Bibel uns liefert, um sich 
davon zu überzeugen.

im Neuen Testament finden wir 
sozial-utopische Märchen und Le- 
5enden in den Wundertaten von 
esus Christus, die uns unwillkür­

lich an weltliche Märchen erinnern. 
Darin verkörpern sich die Hoffnun­
gen der Erniedrigten und Armen 
auf eine Verbesserung ihrer Le- 
bensverhâltniase durch Wunderta­
ten Nehmen wir beispielsweise 
„Tischleindeckdich" und die Spei­
sung der 5000 mit 5 Broten und 2 
Fischen im Neuen Testament, wo­
bei nach ider Speisung noch 12 
Körbe Brocken aufgehoben werden. 
Wir finden In den biblischen Mär­
chen auch die für das Märchen im 
allgemeinen charakteristische Über­
treibung, sowie die Vorliebe für 
einige Zahlen: 3, 7. 12.

Boi der Behandlung der Ballade 
„Erlkönig" von J. W. Goethe in 
der 6. Klasse wird der Lehrer un­
terstreichen, daß das furchtsame 
Kind , das Unvermögen verkörpert, 
Nßturvorgänge richtig zu beurtei­
len. Im Vater sind dagegen die 
richtigen Auffassungen über diese 
Naturvorgänge verkörpert. Wie ei­
nem Kinde, das keine Bildung und 
Erfahrung hat. so fehlen dem Men­
schen der Urgemeinschaft das Ver­
mögen, die Naturerscheinungen 
richtig zu deuten. Er fürchtete die­
se Mächte, weil er Ihnen machtlos 
gegenüberstand und des öfteren 
unterlag. Friedrich Engels -bemerk­
te: „Nun ist alle Religion nichts 
anderes als die phantastische Wi­
derspiegelung, in den Köpfen der 
Menschen. derjenigen äußeren 
Mächte, die Ihr alltägliches Dasein 
beherrschen, eine Widerspiegelung, 
in der die irdischen Mächte die 
Form von überirdischen annahmen. 
In den Anfängen der Geschichte 
sind cs zuerst die Mächte der Na­
tur, die diese Rückspiegclung er­
fahren und in der weiteren Ent­
wicklung bet den verschiedenen 
Völkern die mannigfachsten und 
buntesten Personifizierungen durch­
machen... 

(Fortsetzung folgt)

gandamöbel" übt Patenschaft über 
unsere Schule aus. Der Techniker 
dieser Vereinigung Analol Betz und 
der Tischler Jewgeni Judin, Depu­
tierter des Ccbicissowlcts und Va­
ter eine» unserer Schüler, erzählten 
den Schölern der 8. und 10. Klas­
sen über Ihre Berufe.

Im Jahre 1973 absolvierten Ul 
Schüler die 8. und die 10. Klassen. 
15 von den Abgängern der 10. 
Klassen bezogen verschiedene Hoch­
schulen, viele gingen in techni­
sche Berufsschulen, aber die meisten 
wurden Arbeiter der Möbelvcrelni- 
gung. wo ihre Väter und Mütter 
arbeiten.

Viele Abgänger der 8. Klassen 
gehen in die landwirtschaftliche Be­
rufsschule SPTU-6, wo sie in den 
verschiedensten Berufen unterrich­
tet werden. Dort bildet man Schof­
före. Traktoristen, Gas- und Elek­
troschweißer, Bulldozerfahrer u. a.

Hinweise für Deutschlehrer

Grammatik in Aktion
I

Zu jedem neuen Lehrbuch gibt es 
einen Lehrbehelf, der methodische 
Hinweise enthält. Was den Gram­
matikunterricht in den Oberklassen 
betrifft so gibt es dort eingehende 
Erläuterungen bezüglich der „ak­
tiven" grammatischen Erscheinun­
gen. Die Lehrbücher aber enthalten 
in einzelnen Lektionen nur gram­
matische Schemen, Tabellen, Para­
digmen der Konjugation oder Dekli­
nation usw.

Unserer Meinung nach ist das ei­
ner der Mängel der neuen Lehrbü­
cher.

Bei der Grammatikvermittlnng 
muß der Lehrer konsequent 3 Mo­
mente erklären: 1) Bedeutung (In­
halt). 2) Form (Bildung): 3) Ge­
brauch. Selbstverständlich sind 
nicht alle Schüler imstande, das 
alles zu behalten, deswegen sollen 
sie entsprechende grammatische Re­
geln lernen. Und diese Regeln müs­
sen im Anhang zum Lehrbuch vor­
handen sein.

In jedem neuen Lehrbuch gibt cs 
ein gut ausgearbeitetes Übungssy­
stem für das Aneignen des „akti­
ven" grammatischen Materials (von 
den Imitations-Einsetzübungen zu 
den Frage-Antwortübungen und 
zuletzt zu den Übungen schöpferi­
schen Charakters, die zur Entwick­
lung der spontanen Rede beitragen).

Zur Festigung des „passiven" 
grammatischen Materials aber sind 
hin und wieder solche Übungen an­
gegeben, die zum Erwerb nötiger 
Fertigkeiten nicht beitragen können. 
So z. B. hat es keinen Sinn, die 
Schüler folgende Übung machen zu 
lassen: ,.Schreiben Sic die folgen­
den Sätze im Passivl" („Deutsch 
tär die 9. Klasse“ von N. I. Ges., 
„K. K. Martens. G. A. Stegemann“, 
M„ 1972. S. 47).

Übungen mit der Bedingung: 
„Bildet aus 2 selbständigen Sätzen 
ein Satzgefügel“ haben auch keinen 
praktischen Wert. Denn nie im Le­
ben werden unsere Absolventen der 
Mittelschule ähnliche Umformun­
gen erfüllen müssen.

Für die Festigung des „passiven“ 
grammatischen Materials sind sol­
che Übungen zu empfehlen, die das 
Wiedererkennen bestimmter For­
men, vor allem beim Lesen, crleich-
fern können. Deswegen ist cs sehr 
wichtig, die Schüler so weit zu 
bringen, daß sic selbständig nötige 
grammatische Handlungen erfüllen 
können.

Es ist zweckmässig, „passive“ 
grammatische Erscheinungen an­
hand der sogenannten grammati­
schen Instruktionen (Algorithmen) 
bclzubringcn. Hier muß die Regel 
in eine Anweisung umgearbeitet 
werden, in einen Algorithmus.

Der Algorithmus hat eine metho­
dische Zielsetzung, und dadurch un­
terscheidet er sich von einer tradi­
tionellen Regel. Er ist eine folge­
richtige Denkoperation. Er weist 
nicht nur aut die Form und den 
Inhalt der grammatischen Erschei­
nung hin, sondern zeigt exakt in 
Reihenfolge die Handlungen, die 
die Schüler auszuführen haben, um 
die grammatische Erscheinung im 
Text zu erkennen und zu verstehen.

Nehmen wir als Beispiel das 
Verb „Werden“, (seine Bedeutungen 
und Funktionen). In der Klasse VI 
kommt dieses Verb in der Bedeu­
tung craitoniiTbCH vor; in der 
Klasse VII erlernen die Schüler das 
Futurum, wo das .Verb „werden“ 
ein Hilfsverb ist. Später treffen sie 
noch 2 Bedeutungen des Verbs 
„werden“. In der Regel behalten 
sie fest die erste Bedeutung des 
Verbs „werden“.

Nachdem die vier Bedeutungen 
des Verbs „werden" im einzelnen 
durchgenommen sind, muß unbe­
dingt die Systematisierung vor sich 
geben (Klasse IX).

Um die Bedeutung und Funktion 
des Verbs „werden" nicht zu ver- ■ 
wechseln, muß man bestimmen, 
welcher Redeteil am Ende des Sat­
zes steht.
la) Steht am Ende ein Nomen 

(Substantiv oder Adjektiv), so 
tritt „werden" in der selbständigen 
Bedeutung als Kopula auf und wird 
Ins Russische übersetzt.

b) Steht am Ende ein Nomen mit 
der Partikel „zu", so tritt es wie­
der in der selbständigen Bedeutung 
auf. wird ins Russische durch 
rnopnTcm.ubifi na.i. übersetzt.
c) Wenn am Ende des Satzes ein 

Verb im Infinitiv steht, so wird 
„werden“ als Hilfsverb zur Bil-

Mit-heran. Dort erhalten sie »seh 
telschulbiMung.

Unter unseren Abgängern der 8. 
Klassen gibt es keinen einzigen, der 
•eine Bildung nicht fortseftt, sei 
es an einer Abendschule, einem 
Technikum oder einer Berufsschule. 
Jeder Klassenleiter verfolgt das wei­
tere Schicksal seiner ehemaligen 
Zöglinge, bis sie in einem sicheren 
Haren Anker werfen.

In der Schule funktioniert ein Rat 
für Berufsor’erifierung. Dieser Rat 
unterhält sich mit einaelnen Schü­
lern, erteilt Ratschläge, gibt Wand­
zeitungen heran«, hilft den Schü­
lern, die richtige Lehranstalt oder 
Arbeit zu wählen, d. h„ den richti­
gen Weg fm Leben zu finden.

Nina OSTRESCHKO,

Direktorin der Schale Nr. 48

Karaganda

düng des Futnrums betrachtet.
d) Steht am Ende des Satzes Par­

tizip H, so dient „werden“ zur Bil­
dung des Passivs.

Der Lehrer wählt eine Reihe von 
Sätzen mit den erwähnten gramma­
tischen Erscheinungen. Diese Sätze 
sind durcheinander geordnet.

Die Schüler lesen die Sätze, be­
stimmen die Funktion und Bedeu­
tung des Verbs „werden" und 

. übersetzen den Satz ins Russische.
Auf solche Weise lohnt es sich, 

Bedeutungen und Funktionen der 
Verben „haben" und -„sein“ in den 
oberen Klassen zu systematisieren.

Was das Verb „haben" anbetrifft, 
so müssen sich die Schüler es aktiv 
(für das Sprechen und Schreiben) 
in 2 Funktionen, aneignen: 1) in
der selbständigen Bedeutung mit 
einem Akkusativobjekt; 2) als Hilfs­
verb zur Bildung von Perfekt und 
Plusquamperfekt.

Ebenfalls aktiv eignen sich die 
Schüler das Verb «sein" nur in 2 
Funktionen an: I) als Kopula in 
Verbindung mit einem Substantiv 
oder Adjektiv; 2) als Hilfsverb zur 
Bildung des Perfekts oder Plus­
quamperfekts.

Damit die Grammatik praktischen 
Zielen dient, ist es ^inscbenswert, 
bei der Systematisierung grammati­
sche Synonyme weit und breit zu 
verwenden, d. h. nicht einzelne 
grammatische Themen werden wie­
derholt (Modalverben, Kausalsätze 
usw.), sondern verschiedene gram­
matische Mittel zum Ausdruck des­
selben Gedankens.

So z. B. kann man schon in der 
Klasse VII alle grammatischen 
Formen, die den Grund der Aussage 
ausdrücken können, systematisie­
ren. Dazu verfertigt der Lehrer ein 
Anschauungsmittel mit dem Titel 
„Warum?“. Er richtet eine Frage 
an’die Klasse mit diesem Fragewort 
und warnt sie, daß man diese Fra­
ge mit 4 Varianten beantworten 
kann. Zunächst antworten die Schü­
ler auf die Frage des Lehrers, in­
dem sie einen einfachen Satz be­
nutzen. (z. B. Warum kann der 
Schüler den Text ohne Wörterbuch 
nicht übersetzen? — Der Text Ist 
schwer). Danach bittet der Lehrer 
die Klasse, dieselbe Frage mit ei­
nem zusammengesetzten Satz mit 
der Konjunktion „denn“ zu beant­
worten. Die Schüler geben zur Ant­
wort: „Der Schüler kann den Text 
ohne Wörterbuch nicht übersetzen, 
denn er ist schwer."

Auf dieselbe Weise verläuft die 
ArJjelt mit den Konjunktionen 
„Weil“ und „da“. Zuletzt läßt der 
Lehrer die Schüler alle Sätze vom 
Plakat »bschrciben, die als Antwort 
auf die Frage mit „Warum?" die­
nen können. Außerdem merken sie 
sich an, welche Formen sie in der 
mündlichen Rede gebrauchen und 
welche sie nur beim Lesen verstehen 
müssen.

Solche Gestaltung der Wiederho­
lung schafft feste Assoziationen 
und erleichtert wiederum die Aneig­
nung des Sprachmaterials. , ,

fn der Klasse V eignen sich die 
Schüler die Konjugation der Modal­
verben „wollen" und „können" im 
Präsens an. In der Klasse VI er­
lernen sie das Verb „wissen“. Ob­
wohl es kein Modalverb ist, lohnt 
es sich doch, nach der Bedeubangs- 
erschließung dieses Verbs wieder­
um das Prinzip der Analogie aus­
zunutzen. Der Lehrer muß nur dar­
auf hinwejsen, daß dieses Verb im 
Präsens Singular anstatt. „i", „ei" 
hat. Das Fehlen der Personalendung 
in der 1. und 3. Person Singular 
müssen die Schüler seiber nennen.

Das Prinzip der Analogie gibt die 
Möglichkeit, das alte Material mit 
dem neuen zu verbinden, wes von 
großer praktischer Bedeutung ist. 
Außerdem trägt cs dazu beb daß 
bei den Schülern nach und nach 
das Sprachgefühl entwickelt werd. 
Das Ist sehr wichtig für ihre weite­
re selbständige Arbeit an der Spra­
che.

Grammatik ist also kein Selbetziel 
im Fremdsprachenunterrieht, sie 
muß als Mittel' zum Erreichen der 
praktischen Ziele dienen, deswegen 
muß sie als „Grammatik in Aktion" 
vorgetragen werden.

V. BRAILOWSKAJA
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FÜR GUTE 
LERNERFOLGE

..Gute Fachleute und Organisatoren 
heranzubilden — ist unsere Aufgabe!“ 
Gemäß diesem Leitspruch gestaltet die 
Komsomolorganisation des Koturkuler 
Zooveterinärtcchnikums ihre Erziehungs­
arbeit unter den Jungen und Mädchen, die 
ihr Studium für Buchhalter und Zootech­
niker machen. Unter den 700 Komsomol­
zen des Technikums gibt es keinen 'Zu­
rückbleibenden. Selbstverständlich kom­
men im Lernen nicht alle gleich vorwärts, 
aber den Schwächeren wird tatkräftig un­
ter die Arme gegriffen. So haben auch 
Juscfâ Shurowskaja. Gennadi Trifonow 
und Ernst Steinmetz dank den Komsomol­
zen Sagadat Mergembajewa, Wassili Kul- 
bako und Wladimir Poliwitschenko die

Schwierigkeiten im Studium überwunden 
und halten jetzt Gleichschritt mit den an­
deren.

Die Mitglieder des Redkollegiums des 
..Komsomolscheinwerfers“ unternehmen 
des öfteren Streifzüge ins Studentenheim, 
prüfen, wie die Jungen und MädchenJer- 
nen und ihre Hausaufgaben vorbereiten. 
Faulpelze werden-in der Wandzeitung ge- 
brandmarkt. Zu den besten Studenten­
gruppen zählen die, die von den Komso­
molorganisatoren Rosa Miller und Kumsai 
Iskakow geleitet werden.

Der Komsomolsekretär des Technikums 
Leonid Kostenko macht sich stets Sorgen 
um die Freizeifgestaltung der Jugendli­
chen. Sie sollen das Technikum 
‘als sachkundige Fachleute, vielseitig 
gebildete Menschen verlassen und in ih­
rem künftigen Amt produktive Arbeit lei­
sten.

Helene WALL

Die kleine „Titan“ hat‘s in sich
Das Ust-Kamenogorsker Titan- und Magnesium­

kombinat ..50. Jahrestag der Oktoberrevolution- ist 
ein Betrieb der kommunistischen Arbeit, ausge­
zeichnet mit dem Orden des Roten Arbeitsbamcrs. 
18mal erkämpfte es den Vorrang im Wettbewerb 
unter den Betrieben der Buntmetallindustrie der 

JJdSSR und der Kasachischen SSR.
Unsere Betriebszeitung ..Titan" hat viel dazu bei- 

getragen, um solche Erfolge zu erreichen. In der 
alltäglichen Arbeit stützt sich die Redaktion auf die 
Arbeiterkorrespondenten, auf die Partei-, Gcwerk- 
schafts- und Komsomolaktivisten.

Das Hauptthema In der „Titan“ Ist der soziali­
stische Wettbewerb, seine Verallgemeinerung, die 
Einbürgerung der besten Erfahrungen einzelner 
Vorkämpfer der Produktion. Unter den Rayon- und 
Betriebszeitungen für die beste Beleuchtung des so­
zialistischen Wettbewerbs erkämpfte die „Titan" 
den 2. Platz.

Groß ist auch die Wirksamkeit des Blättchens. 
Eine geraume Zeit zögerte der Betrieb-Lieferant

Rusajewka mit der Herstellung der Apparate ..Red- 
met-oOO" und „Redmet-501". Das gefährdete die 
Erfüllung des staatlichen Plans. Die Briefe und 
Telegramme der Leitung des Kombinats, des Mi­
nisteriums für Buntmctalle der Republik an den 
Lieferanten hatten keinen Erfolg.

Dann wurde in der ..Titan" ein offener Brief ge­
druckt. 100 Exemplare der Zeitung an die Lei­
tung. das Partei- und Gewerkschaltskomltee und 
an die größten Werkabteilungen des Lieferanten 
versandt. Im Ergebnis: Die Apparate wurden in 
kürzester Frist nach Ust-Kamenogorsk verladen.

Aktive Helfer der „Titan“ sind Georg Wiceer. 
Lyaw Seeberg. Leonid Maler. Alexander Schöuier, 
Viktor Chlus, Pawel Jaschtschenko, Mingalej Musin, 
Murat Shijcnbajew U.v.a.

Für erfolgreiche Arbeit mit dem Autorenkollektiv 
wurde „Tilaa" mit einer Ehrenurkunde des Journa­
listenverbands der UdSSR geehrt.

A. BRUCH

Ust-Kamenogorsk

Der Obermechaniker des Kustanaier Me­
chanischen Reparaturwerks Philipp Scheck 
bewährt sich als aktiver Mitarbeiter. Er ist 
Leiter des Zirkels für Grundlage der öko­
nomischen Bildung.

N. Wirt

Wieder am Kochherd
Vor 2 Jahren fehlte es in einer Feldbaubri­

gade im Sowchos „Seletinski“ an Köchinnen. 
Elise Schad und Vera Gabdullina waren 
einverstanden und fuhren mit den ersten 
Frühlingstagen ins Feld hinaus, um die Kü­
che rechtzeitig in Ordnung zu bringen.

Während der Aussaat und der Heumahd

bewirteten sie die Mechanisatoren mit 
schmackhaften Gerichten und verdienten 
sich viel Lob und Dank bei den Feldarbeitern

Für die gute Arbeit wurden sie im vorigen 
Jahr mit Wertgeschenken und Prämien be­
dacht. Jetzt stehen die fleißigen Frauen wie­
der am Kochherd in der Feldbaubrigade.

Else STELLWAG
Gebiet Pawlodar

Die Stuckarbeiterinnen Olga 
Schäfer und Maria Reichert ma­
chen zur Zeit am Bau des Hauses 
der Jugendlichen in der Stadt Ze­
linograd mit und erfüllen ihr Plan­
soll stets zu 140—160 Prozent

„Jung sind die Mädel, aber er­
fahren", meint der Brigadier des 
Baumontagezugs Nr. 24 A. Saehno. 
„Sie leisten nur Qualitätsarbeit."

LESERSTIMMEN

Man muß Herz haben
Alles, was Hilde Anzen­

gruber schreibt, ist interes­
sant und lehrreich, auch 
wenn es sich nur um einen 
Hund handelt. (Fr. Nr. 63). 
...Lydia Petrowna ahnte 
nicht, daß ihre ehemalige

Schülerin Ida sich so verän­
dern und herzlos sein könn­
te. Leider kommt es vor. daß 
ein Mensch in seinem Wohl­
stand neidisch wird, sich von 
seinen Mitmenschen zurück­
zieht und zu Bösem fähig ist.

Und die alte Lehrerin freut 
sich, daß ihr Sohn Viktor 
Idas bösen Anschlag — den 
Nachbarshund zu töten — 
vereitelte. Viktor kann wirk­
lich für so manchen als Vor­
bild dienen.

H. BESEL

Gebiet Koktschetaw

Schöner wird das Dorf

Er war unser Lehrer
Die vierzehn Blätter der „Freundschaft“ 

(Nr. Nr. 70—83) mit der Monographie „Der 
ganze Bach“ von D. Wagner machten mir 
große Freude.

Franz Bach war in den Jahren 1929—1931 
Lehrer der deutschen Sprache und Literatur 
am Pädagogischen Technikum von Seel-

mann. Wir kannten ihn als einen guten und 
strengen Erzieher mit großem Taktgefühl. 
Franz Bach war bestrebt, aus uns Pädagogen 
heranzubilden, die, wie er oft zu sagen pfleg­
te, „im Herzen Lehrer sind, und denen das 
Lehren ein Bedürfnis ist."

Ich danke D. Wagner für seine große Mühe.

Helene CHORLIKOWA 
Nowosibirsk

Auch wir hier in Belowodskoje 
wollten beim Frühlingsputz des Dor­
fes nicht Zurückbleiben. Schon ab 1. 
April begann man mit der Reinigung 
aller Straßen und Plätze.' mit der 
Anpflanzung von Bäumchen und 
Sträuchern. Bei dieser Arbeit leiste­
ten in erster Reihe die Jugendlichen 
und Komsomolzen Stoßarbeit, und 
am Roten Samstag machten nebst 
anderen auch die Hausfrauen und 
Rentner fleißig mit.

Heute bietet uns Belowodskoje ei-

nen recht angenehmen Anblick. Be­
sonders großartig nimmt sich die 
Leninstraße aus, wo sich das Haus 
der Sowjets, ganz in Grün und Blu­
men gebettet, befindet.

Nebenan wurde unlängst der Bau 
eines neuen Filmtheaters abgeschlos­
sen. Ein wunderschönes, modernes 
Gebäude, das die Einwohner von den 
Bauleuten als Geschenk zur Maifeier 
erhielten. ,

Maria KOI,N
Kirgisien

Verdiente Strafe
Wenn ich Jakob Neudorfs Name unter einer 

Erzählung in der „Freundschaft“ sehe, dann 
weiß ich, daß es etwas Interessantes ist. Der 
Autor schreibt von Herzen, und das Ge­
schriebene geht auch zu Herzen. So auch die 
Erzählung „Hat das Mutterrecht keine Gren­
zen?“ Daß Sascha nicht verzeihen kann, ist 
nicht verwunderlich, denn Kinder haben ein

feines Gefühl, vergessen nichts und verzei­
hen wenig.

Ich bin auch AJutter. Ich verstehe das nicht, 
wie es eine Mutier fertigbringt, ihre Kinder 
zu verlassen. Die größte Strafe für mich wäre 
die Trennung von meinen Kindern. Ich be­
mitleide die Schauspielerin B. nicht.

Anna SCHELENBERG-FRIESEN
Gebiet Zelinograd

Wie man ruft in den Wald...
Auch mich ließ der Artikel 

von J. Neudorf „Hat das 
Mutterrecht keine Grenzen?“ 
(Fr. 73) nicht gleichgültig.

Die Schauspielerin B. hal­
te kein Mutterherz, als sie 
ihren Sohn ins Kinderheim 
ablieferte und das Weite 
suchte, während Sascha ge­
sundheitshalber vielleicht am 
meisten Mutterliebe und 
Pflege bedurfte. Auch jetzt, Dir 
Mutterrecht verteidigend, läßt 
sich Frau B. nicht von ir-

gendwelchen warmen Gefüh­
len und dem Schuldbekennt­
nis, sondern viel mehr von 
rein praktischen, materiellen 
Gründen leiten. Jetzt stößt 
der Sohn sie, von sich, und 
die Rabenmutter ist wohl 
kaum zu bemitleiden.

Emilie BAUER
Gebiet Kustanai

„An meine

Sascha hat recht, daß er 
nicht mit Frau B. zurück

Mutter“

nach Taschkent machte. Was 
war das für eine Mutter, 
wenn sie ihn so viele Jahre 
verstoßen hatte, damit sie 
ein schönes, ruhiges Leben 
führen konnte. Sie hatte kein 
Mutterherz für ihren Sohn. 
Fremde Menschen, die Sa­
scha großzogen, für seine 
Bildung sorgten, erfreuen 
sich mit Recht seiner Liebe 
und Dankbarkeit.

Karoline REKLING, 
Rentnerin

Gebiet Zelinograd

immer nach einem solchen, 
und da bot man mir gerade,

Das Gedicht von Ronald 
Krause in der „Freundschaft" 
Nr. 69 hat mir sehr gefallen. 
Wie lebensnah ist cs geschrie­
ben. von welcher Sohnesliebe

ist jede Zeile durchdrungen! 
Ich habe es meiner Heben 
Mutier zu Ihrem 66. Geburts­
tag zugeschickt. Ich suchte

was das Herz verlangte.

Amalia METZLER

Gebiet Nordkasachstan

Gern besucht
Unlängst wurde auf dem Marktplatz 

der Stadt Taldy-Kurgan ein moder­
ner Obst- und Gemüseladen seiner 
Bestimmung übergeben. Die großen 
Schaufenster ziehen die Kunden 
schon von weitem an. Im geräumi­
gen Kellerraum kann das Obst und 
Gemüse längere Zeit im Kühlen auf­
bewahrt werden. Die frischen Gur-

ken, Radischen und Zwiebeln, die 
hier verkauft werden, züchtet man in 
den Treibhäusern des naheliegenden 
Sowchos „Jerkinski“. Man kann hier 
auch viel Eingemachtes und Honig 
kaufen.

Jeder, der den Marktplatz besucht, 
kehrt auch gern in den neuen Gemü­
seladen ein.

H. GERBERSHAGEN

Taldy-Kurgan

Foto: J. Kasakow

Einen schönen 
Deutschabend 
boten die Pioniere und Schü­
ler der 9. und 10. Klassen der 
Mittelschule Nr. 20 in Merke, 
gewidmet dem Ersten Mal, 
unter der Leitung der 
Deutschlehrerin Elvira Fink 
und des Musiklehr;ers Arkadi 
Kroneberger. dar.

Die Schüler und Eltern 
versammelten sich in der 
Aula, die mit vielen Spruch­
bändern „Es lebe der I. Mai,

Rolsing und Olga Ring und 
in Begleitung des Chors. 
Dann wurde die Fahne feier­
lich hereingetragen, wobei 
man das Lied „Der kleine 
Trompeter" und „Wir tragen 
die Fahne, sie ist rot" sang. 
Sascha Timofejew und Lene 
Scheuer, Schüler der 10. 
Klasse, referierten deutsch 
über die Geschichte der Mai­
feier.

Dann folgten die Lieder 
„Freundschaft — Drushba" 
und „Moskwa inalskaja", die

der Tag der Arbeitersolidari­
tät!“ „Es lebe die deutsch- 
sowjelisclie J-'reundschaft!“ 
u. a. geschmückt war.

Der Abend begann mit dem 
Lied „Ein Sonnenkreis“ in der 
Ausführung der Solisten Nina

alle Schüler aus dem Saal 
nitsangen. Feurige Jänze 

wechselten die Lieder ab.

G. SCHMIDT

Dshambul

Guter Ruf
Im Bezirk des Leder- und 

Schuhkombinats unserer 
Stadt wurde kurz vor der 
Maifeier nebst mehreren viel­
geschossigen Wohnhäusern, 
einer neuen zweistöckigen 
Schule und anderen Bauten 
auch das moderne Lebens­
mittelgeschäft „Burewestnik“ 
von den Bauleuten seiner 
Bestimmung übergeben.

Bunte Blumen schmücken 
seine Schaufenster. In dem 
großen Raum herrscht Ord­
nung und Sauberkeit. Die 
Kunden werden von einem 
jungen einheitlichen Kollek­
tiv oetreut. Hier wird den 
Käufern eine mannigfaltige 
Auswahl von Kon,ditoreiwa- 
ren, verschiedenen Weinsor­
ten, Obst und Fischkonser- 
ven, Fleisch u. a. Lebensmit­
teln angeboten.

Die Verkäuferinnen Rimma
Pronitschewa, Nina Wagner, 
Anna Walker sind die besten 
in diesem Geschäft.

Erna CHABINSKAJA
Dshambul

EIN DANKBRIEF
Es kam der Tag, als Adoli Süß zum Soldatendienst in die 

Sowjetarmee einberufen wurde. Heute ist der ehemalige 
Traktorist aus dem Kolchos „Rodina", Rayon Kellerowka, Be­
ster der Kampf- und politischen Ausbildung. Unlängst sandte 
das Kommando des Truppenteils, in dem Adolf dient, den El­
tern einen Dankbrief für die guto Erziehung ihres' Sohnes.

I. GALEZ

Gebiet Koktschetaw

WZr gratulieren
HEUTE feiert Rosa VOTH 

(Hänsch) Im Sowchos 
..Swobodny". Gebiet Turgal. Ih­
ren 55. Geburtstag.

I Wir wünschen unserer lieben

Schul- und Jugendfreundin beste 
Gesundheit, viel Glück und noch 
viele Jahre frohen Lebens.

Luise und Kar) WORM und 
Emilie DEIS

Das Scherzgedicht zur Hochzeit non Jakob MARTIN (Fr. Nr. 60) 
hat mir gefallen. Es könnte zu einem fröhlichen Hochzeitslied werden. 
Ich schrieb die Noten dazu.

Theodor JELISSEJEW

Scherzlied zur Hochzeit

nän-ner-lieb geht t>o -zu-sa-geo erst durch* Herz, dann

durch den Ma - gen. 3m mer freut'« den E-he-mann,

wenn er KaHee trio .-.ken kauft.

Männerlieb geht sozusagen
erst durch’s Herz, dann durch den Magen.
Immer freut’s den Ehemann.
wenn er Kaffee trinken kann.

Dieses, Rita (Name der Braut), merke dir: 
weder Schnaps, noch Wein, noch Bier, 
Kaffee sollst du stets beizeiten 
deinem Manne zubereiten.

Kaffee muß er selber kaufen, 
damit spare dir das Laufen. 
Und zum Kochen schenken wir 
diese Kaffeekanne dir.

Schaltst du in den Strom sie ein, 
kocht sie Kaffee duftig, fein; 
und gesichert stets aufs Neu 
ist dir Männerlieb und -treu.

Fängt dein Mann mal an zu klagen — 
jag ihm Kaffee durch den Magen!
Kaffee spült den ganzen Dreck, 
auch die Männernücken weg!

Q IESER Tage beging Au­

gustine LAMM In Alma-

Ata Ihren 72. Lenz.

Wir wünschen der Jubilarin 

gute Gesundheit und noch viele

glückliche Lebensjahre Im Kreise 
Ihrer Lieben.

Lydia, Galina und Robert 
LAMM. Ludmilla und Si­
naida SCHMAKOW

Schlechtes

Vorbild
Jede Erntebergung ist für 

wahr ein harter Kampf ums 
Getreide. Wieviel Technik 
und Arbeitshände sind damit 
beschäftigt, um jedes Körn­
chen unter Dach und Fach 
zu bringen. Und wieviel Mü­
he kostet es noch, bis das lie­
be Brot auf dem Tisch steht.

Geht man aber durch die 
Straßen unserer Stadt, be­
kommt man hier und dort 
Brotbrocken unter den Füßen 
oder bei den Müllkasten zu 
sehen. Auch in den .Schulen 
ist das Verhalten der Kinder
zum Brot nicht das beste. 
Wie soll dem auch arfders 
sein, wenn manche Lehrer 
ihnen dabei selbst als 
schlechtes Beispiel dienen.

Vera Iwanowna ( Koslowa. 
Lehrerin der Schule Nr. 62, 
wählte sich im Brotladen 
Feingebäck. Unversehens ließ 
sie eine Semmel fallen. Sie 
ließ sie liegen, obzwar Ich 
sie darauf aufmerksam mach­
te, und ging zur Kasse. Dann 
hob ich selbst das Brot auf. 
Vera Iwanowna sah mich nur 
mißbilligend an. Was kann 
sie schon den Kindern davon
sagen, daß das Brot gebüh­
rend geschätzt werden muß.

J. WEISS

Alma-Ata
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Fest des Buches auf dem Neuland

Ein Kanzler ging.,.
Zum Röcktritt Willy BRANDTS

, Den Rechten ist ein Schurkenstreich gelungen — 
das Ist den Feinden wie den Freunden klar: 
sie haben ihn zu diesem Schritt gezwungen, 
den Mann, der Ihnen Dorn Im Auge war.

. Sie konnten voller Haß, ihm nicht vergeben, 
daß er sic damals, bet der Wahl, besiegt, 
daß er mit Nachbarn will in Frieden leben — 
und deshalb auch den „kalten Krieg“ — bekriegt.

Sie nannten frech ihn „Vatcrlandsverräter“, 
well er Verträge mit dem Osten schloß, 
beschimpften Inn als „linken Übeltäter", 
well er nicht auch mit Haßgranaten schoß

auf die Entspannung und das Einvernehmen, 
das für Europa lebenswichtig Ist.
well er den Mut besaß, zu unternehmen, 
was wir b?l seinen Vorgängern vermißt.

Gewiß, auch er war für die Monopole 
und hat die Kommunisten nicht geliebt, 
hat sie aus StaatsdlenststeJlen unverhohlen 
als „linke Radikale" ausgesiebt...

Doch wollen wir auch ehrlich anerkennen, 
was er da Gutes für sein Land getan, 
und daß er klug genug war, scharf zu trennen 
Staatspolitik von Revanchistenwahn!

Man muß bedauern, daß er selbst gegangen, 
daß vor den Hetzern er kapituliert...
Man kann nur hoffen, daß sein Unterfangen 
— mit Fleiß zu dienen friedlichen Belangen — 
auch seinen Nachfolger stets inspiriert.

Rudi RIFF

AS'MERKUNG: Die Redaktion konnte diesmal die Woehenendverse aus 
technischen Gründen nicht rechtzeitig bringen, deshalb geben wir sie heute 
nuf demselben Platz. B

Mensch und Natur

Die Flüsse werden 
sauberer

Fotos: N. Imamow

.Bücher über die Natur Interessieren. Von dem Tisch mit 
'den deutschen Büchern holt er sich aus der Reihq ..Span­
nend erzählt" Eide Willkomms ..Mit Feuer und Schwert". 
Peters besucht die deutsche Abteilung der Buchhandlung 
,,Woßchod" oft. Seltic; Hausbibliothek zählt etwa 200

KUIllll^C v iiuavAViiviu v * ' i t . .
schmuck illustrierten deutschen Bücher ..Kochkunst und 
„Alles aus Kartoffeln". Während den Tischler des Bau- 
und Montagezugcs Nr. 209 Friedrich Peters hauptsächlich

Große Hilfe erweisen auch die ehrenamtlichen Verkäufer. 
Pioniere und Komsomolzen, die mit Büchern In die Woh­
nungen und Betriebe kommen. In den Tagen des Festes 
des Buches wetteifern die Pioniere in der Betreuung 
ihrer Kunden. Den Siegern wird, man Geschenke machen.

Das Wort wird dem Zellnograder Dichter Wladimir 
Gundarew erteilt. Er spricht über das Schaffen der ört­
lichen Schriftsteller und Literaten, deren Werke den 
Neulanderschließcrn gewidmet sind. Abschließend äußert 
er den Wunsch, daß das Fest des Buches, die Treffen der 
Literaturschaffenden mit ihren Lesern die Freundschafts1 
bande zwischen ihnen fester verknüpfen mögen.

Chef der Gebietsverwaltung für Verlagswesen, Buch­
druckindustrie und Buchhandel N. A. Sidorow händigt ei­
nigen Veteranen der Neulanderschließung Büchergeschen­
ke ein. Darunter dem ehemaligen Direktor des Sowchos 
Marlnowka A. W. Saudalow, dem ehemaligen Direktor des 
Suworow-Sowchos S. A. Firsanow.

Ein Geschenk mit Büchern erhält auch Sagfla Tnallna. 
Parteimitglied seit-1932. In (Jen Jahren der Neulander­
schließung hat sieials stellvertretende Leiterin der c.e- 
bletsverwaltung Kultur viel für die kulturelle Betreuung 
auf dem Lande — und ganz besonders 1m Buchhandel— 
getan.

Nachdeip Genosse Sidorow den Büchermarkt als er­
öffnet erklärt hat und an allen Tischen ein lebhafter Han­
del beginnt, sehe ich Sagfla Tnallna unter den Kunden. Sie 
wählt Sabit Mukanows ..Das Erbe der Völker". Ich frage 
sie, warum sie zwei gleiche Bücher kauft?

„Ich lese die Werke von Mukanow sehr gern", antwor­
tet Sagfla Sadwokassowna. „Das zweite Buch ist für mei­
nen Bruder. Ein gutes Buch ist doch das beste Geschenk, 
nicht wahr?"

Derselben Meinung Ist wohl Reinhold Tabert. Student 
dfer Zellnograder Landwirtschaftlichen Hochschule. Der 
künftige Sowchosökonom kauft K. NEUFELD

UNSERE BILDER: 1. Sekretär des Stadtpartelkomitces 
Zelinograd S. Sb. Kadyrowa eröffnet das Fest des Buches. 
2. Zusammenkunft der örtlichen Literaten mit den Lesern 
(v. r.) Wladimir Gundarew. Juri Wolkow und Nurgosha 
Orasow. 3. Der Büchermarkt auf dem Lenin-Platz. 4. Am 
Tisch mit deutschen Büchern.

Bände.
Für die'Bücherfreunde Ist es ein wahres Fest. Man sicht 

sie froh und mit ganzen Stößen Büchern unter dem Arm 
den Platz verlassen.

Unterdessen herrscht auch In der zentralen Buchhand­
lung „Woßchod” reges Leben. Hier findet das Treffen 
der örtlichen Literaten mit den Lesern statt. Es wird vom 
Direktor der Gebletsverwaltung für Buchhandel Viktor 
Maslow eröffnet. Er stellt den Schriftsteller Orasow. den 
Dichter Gundarew und den Journalisten Wolkow vor. 
die auch über die Neulanderschließer schreiben. Die Li­
teraten erzählen über ihr Schaffen und an welchen Werken 
sie gegenwärtig arbeiten, beantworten die Fragen der 
Leser,, geben Autogramme.

In dieser Buchhandlung wird auch der „Tag des Par­
teisekretärs" veranstaltet. Man hat an alle Sekretäre der 
Parteiorganisationen der Stadt Einladungen versandt, dar­
an teilzunehmen. Es wird eine spezielle thematische Bü­
cherausstellung zu diesem Thema vorbereitet.

Im Bücherladcn „Krugosor" findet der „Tag der Ge­
werkschaftsaktivisten" statt, und Büchermärkte gibt es In 
den größten Betrieben — „Zclinogradselmasch". „Ka- 
sachsclmasch". im Waggonreparaturwerk und Lokomotlv- 
depot.

Das Fest des Buches soll die massenhafte Propaganda 
und Verbreitung der gesellschaftlich-politischen, Fach- 
und schöngeistigen Literatur unter den Einwohnern der 
Stadt Zelinograd verstärken. Schon der erste Tag des 
Festes zeigt, daß es diesen Zweck erreicht.

Über dem Lenin-Platz tönt eine bekannte Melodie. 
Doch ist heute keine Winternacht mit klirrendem Frost, 
wie cs In jenem Lied über die Neulanderschlleßer heißt, 
die sor 20 Jahren In die weiten Steppen Kasachstans ka- 
men. Jetzt strahlt die Malsonne aus allen Kräften und hat 
der Stadt fast über Nacht das grüne Gewand angelegt.

„Das Buch Ist eine riesige Kraft" verkündet das 
Spruchband mit Lenins Worten. Und als Bestätigung sieht 
man an den langen Tischen, die auf dem Zentralplatz in 
Zelinograd vor dem Hotel „Ischim" aufgestellt sind, viele 
Menschen. Der Büchermarkt ist noch nicht eröffnet, und 
schön steht man Schlange.

Meine Aufmerksamkeit fesselt eine schmucke Schauta­
fel'. Blühe. Neuland!" mit Büchern und Broschüren ÜWr 
die Neulanderschließung. Eine andere Tafel bietet eine 
reiche Auswahl von Literatur zu den bevorstehenden 
Wahlen zum Obersten Sowjet der UdSSR.

Manche Bücherfreunde sind ungeduldig. Man möchte 
zu gern wissen, was auf dèn mit Papierbogen zugedeck­
ten I^adentischen liegt.

„Nur wenige Minuten Geduld!" bitten die Verkäuferin­
nen verbindlich lächelnd. „Hören Sie?"

„Achtung! Achtung!" erschallt es aus dem Lautspre­
cher. „Um 11 Uhr wird das Fest des Buches eröffnet. Wir 
bitten, daran tellzunehmen!"

Ein groß.er Kreis bildet sich um die am Mikrophon ste­
hende Gruppe. Das Fest eröffnet Sekretär des Zelinogra- 
der Stadtpartelkomitees Sauresch Kadyrowa.

Sie erklärt, daß der heutige Büchermarkt auf dem Le­
nin-Platz den Anfang des Festes des Buches bedeutet, das 
man In Zelinograd vom 11. bis 19. Mal begeht und das 
Jem 20. Jahrestag der Neulanderschließung gewidmet ist. 
S. Sh. Kadyrowa spricht von dem großen Interbsse der 
Zellnograder für Bücher, da sie ja zu dem Land der Welt 
gehören, in welchem man wie L. 1. Breshnew betonte, am 
allermeisten liest. Sic spricht über die Erfolge der Mitar­
beiter des Buchhandels der Stadt, flennt die besten Ver­
käufer des zentralen Bücherladens „Woßchod", den Soja 
Nurajéwa leitet. Das sind unter anderen die Verkäuferin 
Irken Achmetowa. Abteilungsleiterin Frieda Denning.

Menschen aus unserer Mitte

Heißer Alltag
Morgens erscheint der Meister 

der mechanischen ReparaturwerK. 
halle der Erzaufbereitungsfaorlk 
in Tekeil Andrej Helwert immer 
früher als andere auf der Arbeit. 
Helwert ist Vorsitzender des Ge- 
weHcschaftskomitees der Halle 
und pflegt es, vor dem Schichtbe­
ginn mit den Gewerkschaftsakti­
visten zu beraten. Später erklärte 
er uns: „Alle Aktivisten schaffen 
auf ihren Arbeitsplätzen beispiel­
gebend. Damit sie nicht wegen fe­
der Angelegenheit zu mir oder 
ins Gewerkschaftskomitee der 
Fabrik zu laufen und die Arbeits­
zeit zu vergeuden brauchen, gehe 
ich zu ihnen. So lösen wir auch 
viele Fragen operativ.

.Es war gegen zehn Uhr. als 
Wir Helwcrt in der Stifthalle tra­
fen. Der Tür gegenüber befindet 
sich eine große Tafel mit den 

tägliche» Arbeitskennziffern der 
Hallenarbelter. Hier sind alle Bri­
gaden, die Erfüllung des Tages­
solls eingetragen. Das Hallenko- 
mitee und die Gewerkschafts­
gruppen sorgen ständig dafür, 
daß jeder Arbeiter Im laufenden 
Ist über die Sachlage der Brigade 
und der Halle im ganzen. Auch 
die Tafel der Rationalisatoren 
und die Tafel der ständlgfunktio- 
nlerenden Betriebsberatung zeu­
gen davon, daß der Wettbewerb 
hier wirklich Angelegenheit aller 
ist.

Fünfzehn Jahre arbeitet An­
drej Helwert hier in der mechani­
schen Reparaturhalle. Seit J9G9 
ist er Mitglied des Hallengewerk. 
Schaftskomitees und seit 1970 
dessen Vorsitzender, durch seine

Tätigkeit hat er viel zur Offen­
kundigkeit des Wettbewerbs bel- 
getragen.

In den Hallen sehen wir über 
vielen Werkmaschinen kleine ro­
te Wimpel mit der Anschrift ,’,Ak. 
tlvlst der kommunistischen Ar­
beit": 78 Reparaturarbeiter von 
193 sind Träger dieses Ehrenti­
tels.

...Das Zimmer des Meisters der 
mechanischen Reparaturhalle Ist 
auch gleichzeitig das Zimmer des 
Hallengewerkschaftskom 1 t e e s. 
Mit allen Fragen kommen die 
Hallenarbelter zu Helwert. An 
der Tür gibt es keine Tafel mit 
Angabe der Empfangstunden. 
Aber die Arbeiter kennen gut 
die Empfangszelt, sie kommen 
entweder vor Schichtbeginn oder 
nach Arbeltsschluß.

Andrej Helwert berichtete uns 
ausführlich über die Arbeit der 
Aktivisten des Gewerkschaftsko­
mitees, über die Tagebücher der 
Kollektive der kommunistischen 
Arbeit, darüber, wie man bestrebt 
Ist, die weniger Aktiven Arbeiter 
zur gesellschaftlichen Tätigkeit 
heranzuziehen.

Wir gehen mit dem Meister 

und Gewerkschaftsfunktionär In 
die Hallen: er prüft, wie die vor­
her erteilten Anweisungen ausge­
führt werden, trifft sich mit den 
Mitgliedern des Gewerkschaftsko­
mitees, die zur zweiten Schicht 
gekommen sind.

Zurück kehren wir durch die 
-Allee des Arbeitsruhmes. Es ddn- 
*kelt. Man sieht kaum die Umris­
se der Porträts, aber Helwert 
kennt seine Leute gut und spricht 
mit viel Wärme Uber sie. »

Beim Abschied bemerkte Ich, 
daß Helwert einen dicken Papp, 
deckel mit Dokumenten mlt- 
nlmmt. Ich frage, was das Ist und 
warum noch für den Abend nach 
Hause...?

„Das sind unsere Materialien 
über die WAO. Ich wurde beauf­
tragt, darüber auf der Sitzung 
des Gewerkschaftskomitees der 
Fabrik zu referieren. Am Montag. 
Vorbereiten werde Ich mich mor­
gen darauf.“

V. WIEDMANN

Gebiet Taldy-Kurgan

TALLINN. Die Zugbahnen von 
Schwänen werden von sowjetischen 
und amerikanischen Ornit.ihjgen 
in dem'auf den Irtseln' des West- 
estländischen Archipels angelegten 
VogeJschutzgebiet erforscht.

Erstmals wurde dort um die 
Jahrhundertwende aut der kleinen 
Insel VUsandi ein Vogelschutzre­
vier auf einer Fläche von etwas 
über sechs Hektar .geschaffen. Heu­
te sind es über hundert Inseln und 
Riffe mit einer Gesamtfläche von 
10 31X1 Hektar. Dort sind mehr als 
die Hälfte aller estnischen Vogel- 
arten vertreten. Die Schwäne be­
vorzugen den Matsalu-Golf, wo 
ihrer Im vorigen Jahr rund 100 000 
gezählt wurde.

(TASS)

Die Flüsse Tobol und Ajat — 
die bedeutendsten Wasserbezugs­
quellen vieler Neulandsowchose und 

| großer Industriebetriebe—der Städ­
te Kustanai, Rudny und Lissakowsk 
— sind sauberer geworden. Das 
stellten die Staatliche Inspektion 
für Wasserschutz und die staatliche 
Hygieneaufsicht fest, deren Einrich­
tungen spezielle Untersuchungen 
durchgeführt haben.

Lissakowsk. an dessen Stadtrand 
man das weltgrößte Eisenerzkombi- 

, nat errichtet, wird nicht nur mit 
‘ sauberem Wasser versorgt, sondern 
dort, am Ufer des künstlichen Mee­
res von Karashar, das am Tobol 

' geschaffen wurde, richtet man eine 
| Erholungszone für die Werktätigen 
ein. Dutzende Kilometer weiter brei- 

I tet sich , noch ein anderes, das 
। Wcrcnnetobolsker Wasserbecken mit 
einem Volumen von 900 Millionen 
.Kubikmeter aus. Die Einwohner 
■ der Stadt Lissakowsk tun alles 
1 Mögliche, um die Gewässer nicht 
1 zu verunreinigen, und die Abwässer 
I werden auf die Felder für die Be­
wässerung der landwirtschaftlichen 
Kulturen abgeleitet. Um die Stadt 
Rudny ziehen sich Obstgärten. Un- 

j weit von Kustanai und Dshetygara 
baut man Rieselfelder.

Ein KasTAG-Korrespondent bat 
den Minister für Gesundheitswesen 

I der Kasachischen SSR T. Sch. 
i Scharmanqw, diese Mitteilung zu 
kommentieren.

Nicht ohne Grund heißt es im 
Lied aus dem Spielfilm „Wolga- 
Wolga'1, daß man qhne Wasser we­
der hier, noch dort auskommt, sag­
te er, doch leider kann es unter 

. Umständen auch verschiedene ln- 
| fektionskrankheiten verbreiten. Des­
halb muß man verschiedene sanitä­

Vor dem Tschaikowski— 
Wettbewerb

Mehr a'.s 40 junge sowjetische r 
Musiker werden an dem am 4. Ju­
li beginnenden Tschaikowksi-Wett- 
bewerb teilnehmen, verlautet beim 
Ministerium für Kultur der UdSSR.

Dazu gehören auch Künstler von 
Weltrang. Es,sind dies die Preisge­
winner bei internationalen Wettbe­
werben, die Pianisten Dmitri Ale­
xejew, Natalija Gawrilowa und Ta­
tjana Rjumina, der Geiger Ruben 
.Xgaranjan, die Cellisten Boris Per- 
gamen Schikow und Iwan Moniget- 
ti. Am Sängerwettbewerb werden 
die Solisten von Opernthcatern Ana­
toli KotsChcrga aus Kiew und Ana­
toli Bojko aus Odessa teilnchmen.

Außerdem sollen viele Interpre­
ten vorgestellt werden, deren Na­
men einstweilen nur in engem Kreis 
von Pädagogen und Kritikern be­
kannt sind.

Wie im Organisationskomitee des 
Wettbewerbs mitgeteilt wurde, ha­
ben sich bereits über 250 Musiker 
aus 37 Ländern zur Teilnahme an- 
gemeldet. Noch nie zuvor hatte die­
se Moskauer Schau junger Talente 
eine so starke Beteiligung.

Erstmals kommen Instrumenta­
listen und Sänger aus Ägypten, Pa­
nama, Irland, San Salvador. Norwe­
gen und Iran nach Moskau. Die 
stärkste Vertretung wird aus den 
USA erwartet. Unter den Angcmel- 
deten sind viele Pianisten, die si­
cherlich den Wunsch haben, den Er­

re Maßnahmen durchführen, wenn 
das Wasser verunreinigt wird.

Die Partei und Regierung tun al­
les. um die normale Wasserversor­
gung der Städte und Dörfer zu ge­
währleisten. Das Wasserleitungs- 
netz wird erweitert und vervoll­
kommnet. große Aufmerksamkeit 
schenkt man dem Schutz der natür­
lichen und künstlichen Wasserbe- 
zugsquellen. Für die hydrotechni­
schen Anlagen und Einrichtung des 
sogenannten Umlauf-Wasserver­
brauchs. wo man das Wasser, das 
im Betrieb „verarbeitet“ wurde, 
nach der Säuberung wieder für die 
industrielle Produktion verwertet, 
werden große Mittel verausgabt.

In Pawlodar, Temirtau und Pe- 
tropawlowsk funktionieren lei­
stungsstarke technische Anlagen für 
mechanische Reinigung der Abwäs­
ser. Im Bereich des Wasserstau­
beckens von Kaptschagai wurde ein 
Komplex von Maßnahmen durchge­
führt, um die Erholungszone zu ver­
bessern: man hat artesische Brun­
nen gebohrt, eine sieben ■ Kilometer 
lange Wasserleitung gelegt und 200 
Hektar Land mit Bäumen bepflanzt.

Die Qualität des Flußwasscrs steht 
unter ständiger Kontrolle der Orga­
ne des Gesundheitsschutzes, der Me- 
lioraticns- und Wasserwirtschaft, 
des hvdrometereologischen Dienstes 
der Republik. Ihre Tätigkeit wird 
vom Organisationskomitee unseres 
Ministeriums koordiniert. Es wurden 
mehrere wissenschaftliche Forschun­
gen und wertvolle Empfehlungen 
für die Verbesserung des Wasser­
standes der Flüsse gemacht. Un­
längst fand eine Republikberatung 
für Schutz der Gewässer ihren Ab­
schluß.

(KasTAG)

folg ihres Landsmanns van Clib 
Um von 1958 zu wiederholen.

Die Bedingungen des Wettbe­
werbs, an dem ebenso wie vor vier 
Jahren Pianisten, Geiger, Cellisten 
und Sänger teilnehmen werden, blei­
ben im Grunde unverändert. Die 
einzige Korrektur betrifft die Alters­
grenze. Bei den Instrumentalisten ist 
sie auf 28 und bei Sängern auf’ 30 
Jahre festgesetzt.

Der Vorsitzende des Organisa- 
tionskomitecs, Komponist Dmitri 
Schostakowitsch. nannte den Mos­
kauer Wettbewerb die schwerste und 
spannendste Musikerkonkurrenz, ihr 
Hauptziel ist nach seiner Ansicht, 
junge Talente zu entdecken und jun- 
?;en Musikern in aller Welt Impulse 
ür das Schaffen um des Fortschritts 

in der Kunst willen zu verleihen.
Der prominente Kritiker Michail 

Kapustin gibt jenen Recht, die der 
Auffassung sind, daß es beim Mos­
kau-Wettbewerb Sieger aber keine 
Verlierer gibt. Denn Gewinner des 
Wettbewerbs ist jeder, der unabhän­
gig vom belegten Platz Gelegen­
heit hat, in einen schöpferischen 
Wettstreit mit seinen Kollegen zu 
treten und Konzeptionen verschiede­
ner Interpreten mit seinen eigenen 
zu vergleichen.

(TASS)
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